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Dereinigte Staaten. 


Kanjas. 

Monitor, 11. Juni. Wir er: 
fahren es noch immer was der Pro— 
phet Jeremias in Klagelieder 3, 22. 
23. ausſpricht. Die Güte des Herrn 
it, daß wir nicht gar aus find, feine 
Barmherzigkeit Hat noch fein Ende, 
fondern fie ift alle Morgen neu und 
deine Treue ift groß. Das haben 
wir aufs Neue erfahren, auch in den 
Pfingfttagen. Weil es fo bejtimmt 
war, daß am zweiten Feiertag die 
Brüder Johann Eſau und Klaas Wil- 
lem3 jollten eingejfegnet werden zum 
Rehreramt, jo verfammelten ſich die 
Geſchwiſter und viele Freunde und 
Bekannte ſchon früh Morgens. Die 
Berfammlung begann mit Gejang und 
und B. Abram Kröker machte die Ein- 
leitung zur Betitunde, worauf mehrere 
Brüder beteten, darauf hielt Xelteiter 
Abram Shellenberg eine Anſprache 
über Ephejer 6, 10. 19., bejonders 
betonte er, daß mwir den Schild joll- 
ten vorhalten, womit wir alles könn— 
ten auslöſchen. Nach dieſem redete 
Aelteſt. Jakob Wiebe über Offb. 
Joh. 3, 12. und betonte beſonders: 
„Wer überwindet, den will ich ma— 
chen zum Pfeiler.“ Dann las er aus 
Menno Simons Buch wie die Lehrer 
ſein ſollten und ihre Pflichten erfül— 
len. Dann las er 1 Tim. 3, 1.—15. 
und betonte bejonders den 13. Vers. 
Hierauf wurden dann die zwei Brü— 
der vom Aelteſt. J. U. Wiebe ein 
gejegnet mit Handauflegen und fie 
willlommen geheißen. Nachdem wurde 
den jungen Lehrern noch Gelegenheit 
gegeben über das Wort Gottes zu jpre= 
ben. B. Johann Ejau redete über 
Palm 13, 6. und betonte bejonders, 
daß der Herr uns fo gerne helfen 
wolle. Nach diefem hielt 2. Klaas 
Willem: Anſprache über 1 Cor. 4, 9. 
„Wir find ein Schaufpiel geworden 
der Welt und den Engeln und den 
Menſchen.“ Zum Schluß las er das 
Lied: „Du mein ewig treuer Jeſu.“ 
Alle lieben Gäfte und Gejchwifter wur— 
den dann eingeladen zu einer einfa= 
hen Mahlzeit. ; 

Nah) dem Eſſen begann die Ver— 
fammlung wieder mit Singen, wor— 
auf B. Abram Harms eine Milfions- 
predigt hielt, über Matth. 28, 18. 
—20., beionders erwähnte er wie 
uns Jeſus Aufgaben giebt und wir 
follten Zion helfen bauen, weil noch 
fo Vieles zu thun it. B. P. Wiebe 
fprah über Joh. 17, 18. Er er- 
wähnte bejonders die Heiden und mie 
groß die Zahl noch jei, und wie wir 
Urfache hätten Hand ans Werk zu le— 
gen. Dann redeten Editor Harms 
über Joel 3, 6. David Schröder re= 
dete über Sad. 8, 19. Zum Schluß 
redete noch Weltejt. Abram Schellen- 
berg über Pſalm 41, 1. und betonte 
bejonders: „Wohl dem, der ſich des 
Dürftigen annimmt,“ worauf fieben 
Verheißungen folgen würde. 

Abends war wieder Verfammlung 
und ſprach Ab. Harms über oh. 4, 
4.—26. Zum Schluß hielt Aelteſt. Ja— 
fob U. Wiebe eine Ermahnung, daß 
wir follten unſere Seligfeit mit Ernſt 
ſchaffen und ausharren bis ans Ende. | 

Weil unfer Schwager Abraham Hie— 
bert aus Minnefota jeine Mutter in 
Rußland befucht hat und fie meiner) 
Frau ihre Tante ift, jo wünjchen wir. 
etwas zu hören. Ein Brief würde uns‘ 
erfreuen, oder man könnte die „Runde | 
ſchau“ als Boten benugen. Meine! 
Frau ift Helena, Johann Siebert's 
Tochter, früher Sparau. Auch die 
lieben Ontel3 in Dakota, Peter Tie- 
fens und Dietrich Tieſens, ſammt Kin— 
der und Franz Tiejens Kinder find alle 
von uns gegrüßt und find gebeten um 
Nachricht. In der Freundichaft iſt al⸗ 
les ſo ziemlich munter. Sollten dieſe 


Zeilen Gerhard Schellenbergs in Ma— 
nitoba zu Geſichte kommen, ſo diene 
ihnen zur Nachricht, daß in der Freund⸗ 
ſchaft alles munter ift. Alle Bekannten 
find von uns gegrüßt. 

Jakob Wiens. 





Hilsboro, 22. Juni.—Aus Mit- 
leid und Theilnahme möchte ich den 
Lejern der „Rundſchau“ einige Sterbe- 
fälle mittheilen, in der Hoffnung den 
Verwandten und Belannten der betref- 
fenden Berfonen damit zu dienen. 

Am 30. Mai um mitternächtlicher 
Stunde Elopfte ein Bote bei mir an, 
mit der Nachricht, daß die alte Schwe- 
fter, Wittwe Martin riefen, an dem- 
felben Tage aeftorben wäre; und lud 
mic zu dem am andern Tage Nach— 
mittags ftattfindenden Begräbniß ein. 
Das Leben der erwähnten Schweiter 
war ein Trübſalsleben, welches von 
Krankheit, Armuth und mannigfaltigen 
Widerwärtigkeiten begleitet war. Dazu 
fehlte oft das Nöthigfte, nämlich der 
wahre Friede Gottes, den uns Jeſus 
lafjen und geben will, nad) Xoh. 14, 
27. Es fehlt ja nur am Nehmen und 
Halten nad) Sprüche Sal. 16, 7. Die 
Beritorbene lebte viele Jahre bei Ge- 
ſchwiſter Franz Hein, ihrer Tochter, 
wo fie aud) ftarb. Ihr Alter reichte an 
die Zahl wie im Gebet Mojes, Pſalm 
90, 10. erwähnt, nämlich 70 Sahre, 9 
Monate und 26 Tage. Sie war 49 
Jahre vereheligt und hatte 13 Kinder, 
wovon 7 fie überleben. Großmutter 
war fie von 55 Kindern, wovon noch 
35 leben. Urgroßmutter von 4 Kin— 
dern. Das Begräbniß fand ftatt den 
3l. Mai bei Hope, allda ruhen die Ge— 
beine auf dem Friedhofe der River: 
brüder. 

Anfangs Juni erhielten wir Nach— 
richt, daß die ältefte Tochter der lieben 
Geſchwiſter Friedrich Dörings, Butler 
Bounty, an einer Halskrankheit geftor- 
ben jei, und noch zwei ihrer Kinder 
an derjelben Krankheit bedenklich da= 
niederliegen. Nach kurzer Zeit erhielten 
wir auch Anzeige ven dem Sterben die— 
fer zwei, und von der Erkrankung der 
ihnen nocd verbliebenen letzten drei 
Kinder. Voll tiefen Mitleidens, fuhr 
Br. Joh. Harder und ih am 15. Juni 
nad Butler County, um die fo hart 
betroffenen I. Geſchwiſtern zu tröften. 
Jedoch wenn Jemand fo hart betroffen 
wird, wo findet ein fterblicher Menjch 
dann Worte des Troftes? Als wir 
hinfamen, erfuhren wir, daß noch zwei 
von den drei zulegt erfrantten Kindern 
geitorben feien, und zwar in der Nacht 
vom 15. auf den 16. Juni, vier Stun- 
den auseinander. Es erregte Mitleid, 
die zwei Leichen nebeneinander liegen 
zu jeden, welche auch zufammen einge= 
largt, und am 17. begraben wurden. 
Vier neue Grabhügel bededen die Leich- 
nahme der fünf lieben Kinder. Das 
Alter derjelben war, fo viel ich weiß, 
von zmwölf.bis hinunter auf drei Jah: 
ren. Das Kleinſte, etwa über ein Jahr 
alt, ift den tiefbeirübten Eltern und I. 
Geſchwiſtern Dörings für jegt noch ge— 
blieben, aber wir find hier im Lande 
der Sterblichteit. 

Als meine Neife nach Butler Co. 
bejtimmt war, ging ich noch zuvor zur 





leidenden I. Schweiter Wittwe Töws, 
welche 84 Jahre alt ift, und nahm ern= 
ften Abſchied von ihr, denn fie war 
bedenklich frank. Vorher, am 14. Mai, 
war ich bei ihr, und war jie fo feiter 
Zuverfiht und mit Sehnfuht und 
Freudigkeit zum Tode erfüllt, wie ich 
e3 nur felten bei Kranken getroffen 
habe. Sie jagte mehrere Troftiprüche, 
wovon mir jonderlich Jeremias 31, 3. 
im Gedächtniß geblieben ift, welcher 
lautet: „Sch habe dich je und je gelie- 
bet, darum habe ich dich zu mir gezogen 
aus lauter Güte.” Auch fagte fie et- 
liche troftvolle Liederverje aus dem al- 
ten Kirchengefangbuche, worunter auch 
Vers 10 aus No. 126 war, welder 
lautet: 


Wir bleiben ewig ungeſchieden, 

Es trennet uns fein blaffer Tod; 

Der führet mich zum vollen Frieden, 

Zu meinem Freund, der weiß und roth, 

Zu meinem auserfor’nen Lamm, 

Zu meinem Hirt und Bräutigam. 

Yrüher, wenn ih fie bejuchte, 
wünſchte fie zu fingen, aber zuleßt 
liebte fie zu lefen und zu beten. Da— 
ber ſagte fie auch jenes Mal zu mir, 
al3 ich gehen wollte, ih möchte ihr 
noch einige Lieder vorlefen, und gab 
an: „Allein, und doch nicht ganz al— 
lein“ u. ſ. w. Ferner nannte fie: „Wie 
ein Hirſch in Mattigfeit“ u. |. w. Als 
ich bis zum vierten Vers fam, fagte fie 
„So geht’3 mir“, dabei wurde ſie trau— 
rig, denn fie fühlte einen tiefen 
Schmerz, daß fie ihre legten Lebens— 
tage wie unter Steinwürfen hinbrin- 
gen mußte, und bejonders fchmerzlich 
war es ihr, von denen zu leiden und 
zu dulden, die bon ihr Jo innig ge= 
liebt wurden. Am 8. Juni war id) 
auch bei ihr und fragte fie nad) ihrer 
Hoffnung, welde Frage fie mit dem 
folgenden Liederverd beantwortete: 
„Ich bin verfichert, daß Gott mich zn 
feinem Bolt gezähle, mit meinem 
Herzen ewiglich verbunden und vermäh— 
let, und wenn er vor dem Vater fteht, 
auch für meine Seele fleht.“ 

ALS wir am 18. von Butler County 
zurüf famen, erfuhren wir, daß die 
l. Schweiter am 15. geftorben und am 
17. auf dem Friedhofe bei Gnadenau 
begraben worden ſei. So hatten wir 
ein doppeltes Begräbnik, dort mit Dö- 
rings Rinder, und hier war es die l. 
alte Schweiter, welche bald 33 Jahre 
in der Gemeinjchaft und der Pflege 
ihrer Kinder, Koh. Gooßens, gemefen 
war, und ſoweit Menjchen prüfen kön— 
nen, friedlich miteinander waren. Die 
l. Tochter, Schw. Gooßen, hatte Ge- 
legenheit, Kindespfliht und Kindes- 
treue zu beweiſen. Gott jei die Ehre, 
daß die alte Schweiter als Kämpferin 
in die ewige Ruhe gegangen, und wenn 
fie manches gerne hätte ungefchehen 
machen wollen, jo war es ja allein mög— 
li, indem fie das Verfehlte erfannte 
und bereute, was fie ja auch gethan. 
Zum Gruß für alle Leſer Ebr. 4,1. 

Jakob U. Wiebe. 





Ghelfea, Butler Co., den 22. 
Juni. „Nachdem vor Zeiten Gott 
mandhmal und mancherlei Weile ge= 
redet hat zu den Vätern durch Die 
Propheten, hat er am legten in die— 
fen Tagen zu uns geredet den Sohn,“ 
u: 1: ©. 885: 1,1. 2. 

Die Bibel, oder beiler gejagt, das 
Wort Gottes kann ein Jeder und zu 
jeder Zeit auf fich jelbit anwenden, 
und jo muß ich auch diefe Worte Got— 
tes auf mi zur Geltung bringen, 
denn Gott hat auch zu mir Jchon oft 
und auf mancherlei Art geredet, nicht 
nur dur Predigten allein, ſondern 
durch mancherlei Unglüdsfällen, als 
Vieh: und Pferdeverluft und oft aud) 
durch Mißernten, wie in den zwei vo— 
rigen Jahren und diefes Jahr haben 
wir auch feine Ernte, denn ein großer 
Theil fror im Winter aus, dann fa= 
men noch die Feldwanzen und fraßen 
nit nur den Weizen, fondern auch 
alles Korn, Hafer, Zuderrohr und 
Kaffirlorn auf, ja fogar das Gras 
fällt unter dem gefräßigen Ungeziefer. 
Durch alles diefes redet der Herr zu 
uns, wiewohl es dem Fleiſche wehe 
thut, fo hat der Herr doch feine meile 
Abfihten. So hat auch der Herr in 
den legten Tagen zu uns geredet, wie 
einjt zu Hiob. 


unfere Tochter Minna an der Hals- 
trantheit frant. Wir glaubten es mit 
dem Mumps zu thun zu haben, aber 
bald jtellte es fich heraus, daß es etwas 
anders war, denn das Schluden wurde 
ihr beichwerlicher. Nachdem wir ver- 
ſchiedene Mitteln angewandt hatten 





fonnte fie wieder etwas trinten, aber 


In den erften Tagen des Mai wurde, 


nad über zwei Wochen ftarb fie im 
vollen Bewußtfein in den Himmel ein= 
zugehen, am 18. Mai. Sie wollte 
auch nicht mehr gefund werden, jon- 
dern hatte ein großes Verlangen bei 
Jeſu zu fein. Sie erreichte das Alter 
von 10 J. 2 M., 10 T. Dann 
wurde unjer Sohn Friedrich krank, 
und obwohl zwei Werzte ihn behandel- 
ten, ftarb er am 2. Juni im Alter von 
6%. 10 M., 23 %. Die Xerzte 
nannten feine Krankheit Diphtheritis. 
Dann wurden Rouife, Olga und Hein- 
rich krank und obſchon ein dritter Arzt 
(ohne gerufen zu fein) zur Hilfe Fam, 
fo half doc all ihr Bemühen und Me- 
diciniren nichts. Die Kinder wollten 
auch die bittere Arznei nicht mehr neh— 
men. Dlga ftarb am 13. Juni im Al: 
ter von 3 Jahren weniger 2 Tagen. 
Am 15. ftarb Heinrich und vier Stun: 
den fpäter, den 16. Juni, unjere Toch— 
ter Louiſe im Alter von 8 J., 6M., 
6 T. Heinrich iſt 5J., 3 M., 3 T. alt 
geworden. Alſo ſind uns in vier Wo— 
chen 5 Kinder geſtorben. 

Ein jedes kann ſich ſelbſt vorſtellen, 
wie es einem zu Muthe iſt, eine Leiche 
nach der andern hinauszutragen. Aber 
Gott Lob, alle wollten gerne dahin wo 
ihre Minna iſt. Wie viel Jammer 
und Sünde ſind ſie enthoben, denn 
wir gehen einer ſchlimmen Zeit entge— 
gen; wir wiſſen wohl was hinter uns 
iſt, aber nicht was uns bevorſteht. 

Bei den zwei erſten Leichen redete 
L. A. Cornelſon, bei der dritten Leiche 
(Olgas) wurde keine Rede gehalten, 
und obwohl das Grab fertig war, ſo 
war ich gezwungen ſie ſelbſt zu beſtat— 
ten, denn ein Jeder fürchtete ſich vor 
dieſer böſen Krankheit. Bei der Beer— 
digung der zwei letzten redeten L. U. 
Cornelſon, Br. Jakob A. Wiebe und 
Johann Harder von Gnadenau. Louiſe 
und Heinrich wurden in einen Sarg ge— 
legt, welchen B. Lorenz gemacht hat, 
auch für Minna hat er den Sarg ge— 
macht. 

Wiewohl es dem Fleiſche wehe thut, 
ſo will ich doch mit Hiob ſagen: „Der 
Herr hat es gegeben, der Herr hat es 
genommen, des Herrn Name fei ge= 
lobet.“ 

Diefes fchreibe ich, um die lieben Ge— 
Ihwijter in Kenntniß zu ſetzen wie es 
uns in Butler Go., Kanfas, geht. 

Euer Mitpilger zur Ewigteit 

Friedrich E. Doering. 


Newton, 26. Juni. — Wie wun— 
derbarlich und dennoch immer herrlich 
regieret doch der Allmächtige. Auch aus 
der Natur müſſen wir ſtets bekennen: 
„Deine Wege ſind höher denn unſere 
Wege und deine Gedanken gehen weiter 
denn unfere Gedanten, o Gott!“ Hät— 
ten wir die Regelung, auch nur unferer 
eigenen Felder, jo würden wir mohl 
manches anders haben, aber auch mans 
ches verpfujchen. Goti weiß, was uns 
zum Beiten dient, und deshalb jendet 
er jeinen Regen wenn er will, und hält 
ihn auch zurüd, wenn er es für gut 
‚einlieht. Auch hier freuten wir uns 
vor einigen Wochen nah längerer 
Dürre des üppigiten Wachstums. Die 
Kornfelder befonders erfreuten das 
‚Herz des Menſchen mit ihrem geſun— 
‚den Grün, und die Getreidefelder gin= 
gen langjam mit wohlgefüllten Aehren 
ihrer Neife entgegen, obzwar die ver— 
heerende Feldwanze einigen Feldern 
‚bedeutenden Schaden zufügte. 
Jetgzt aber lechzet die Erde ſchon wie- 
der nach dem belebenden Regen, denn 
die warmen Sonnenjtrablen und die 
warmen Südwinde berauben den Bo— 
‚den bald aller Feuchtigkeit. Doch der 
‚alte Gott lebt noch und er wird au 
wieder willen, wann er die Fluren zu 
erquiden hat. Die Getreidefelder ſind 
"weiß geworden zur Ernte und überall 
findet man die Schnitter beichäftigt den 
imittelmäßigen Betrag einzuheimjen. 

Man rechnet, daß der Weizen bier 
‚etwa zehn bis fünfzehn, und vielleicht 
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etwas drüber, Bujhel vom Acre geben 
fann; Hafer etwa zwanzig bis fünfzig 
Bushel. Wenn dann der Farmer aud 
noch mal wieder das Neichwerden auf- 
geben muß, fo darf er fich getröjten, 
daß er wieder für ein Jahr genug zur 
Nahrung und Kleidung, und vielleicht 
ein wenig zum Schuldabtragen ein— 
heimjen darf. Das Korn ift vielver- 
ſprechend, wenn der Herr ihm jebt nicht 
feinen Segen vorenthält. Aber auf 
ihn müſſen wir trauen und er wird und 
nicht verlaflen, wenns gleich oft dunkel 
und trübe fcheint. Cor. 





Minneſota. 


Bekanntmachung. 

— Die Mennoniten-Brüdergemeinde 
wird am 4. Juli ein Miſſionsfeſt fei— 
ern, wozu ein Jedes eingeladen iſt. 
Br. Scheve von Deutſchland, Berlin, 
der in Amerika weilt, Vorſteher der 
Kamerun Miſſion, Weſt-Afrika, und 
Br. Peter Wedel, der im nächſten 
Herbſt dorthin geht, haben verſprochen, 
uns an dieſem Tage zu beſuchen. Die 
Verſammlung findet ſtatt im Verſamm— 
lungshauſe 7 Meilen Nordweſt von 
Mountain Lake und 6 Meilen Nordoſt 
von Bingham Lake. Mittags wird 
gemeinſchaftlich geipeift. jeder ift 
eingeladen im Namen der Gemeinde. 

Heinrih Both. 
Bingham Lake, Minn. 


— — — — 


Canada. 


Manitoba. 

— In Morden wurde während der 
legten Woche bezahlt für Weizen 75 
Cents per Buſhel; fettes Rindvieh 33 
bis 4 Gent3 per Pfund Lebendgewicht; 
Gier 8 Ets. per Duß.; Butter 123 Cts. 
per Pfund; Mehl von der Morden 
Mühle, Hungarian 82.70; Strong 
Baters 82.50. 


— Die in ganz Süd-Manitoba als 
eine erfahrene Doktorin wohlbefannte 
und geliebte Frau Thießen iſt fürz- 
li, wie wir hören, auf Betreiben meh- 
rerer englilcher Nerzte vor dem Gericht 
in Morden zur Zahlung von 50 
Strafe nebit Koften verurtheilt worden, 
weil fie unbefugterweife al3 Doktorin 
prafticierte. Es iſt ſehr bedauerlich, 
daß eine Frau, die ſo unendlich viel 
Gutes unter ihren Glaubensgenoſſen 
wirkt, auf dieſe Weiſe aus reinem Brod— 
neid verfolgt und beläſtigt wird. Noch 
bedauerlicher iſt es, daß das Geſetz auf 
Seiten der engliſchen Aerzte iſt und daß 
gegen das Strafurtheil garnichts zu 
machen iſt. Das Geſetz verordnet näm— 
lich, daß keine Perſon gegen Zahlung 
oder in Erwartung einer Belohnung 
als Arzt oder Geburtshelfer fungieren 
darf, wenn nicht bei der Medical As- 
sociation regiftriert. 

Um nicht mit dem Geſetz im Gonflikt 
zu fommen, müßte Frau Thießen ganz 
unentgeltlih wirten; will dann Je— 
mand ihr ein Gejchent machen, fo kann 
das Niemand vermehren. Beller und 
empfehlenswerther wäre es aber, wenn 
die Vertreter Siüd-Manitobas in der 
Gejebgebung eine Abänderung des ans 
ſtößigen Geleges bewirten könnten, da= 
mit die Farmer nicht gezwungen find, 
für den einmaligen Bejuch eines Arztes 
bis 830 bezahlen zu müllen. —Nordw. 


— — — 


Rußland. 


Nichailowka, 30. Mai 1895. 
Allen Freunden und Bekannten in 


betrübte Nachricht, daß es dem Herrn, 
der über Leben und Tod gebietet, ge= 
fallen bat, meine Schweſter Michael 
Dürkſen in Hierfhau, durch den Tod 
zu fih zu rufen. Ihr Gatte und Fine 
der werden die Lüde, die der Tod in 
der Familie gemacht, jehr fühlen; doch 
ift ihnen die fichere Hoffnung, fie der- 
einst zu den Füßen Jeſu ſitzen zu ſe— 
ben. Ihre Sehnſucht nah Auflöfung 
war fo groß, daß fie dem Herrn be= 
ftändig anrief, fie von ihren faſt uns 
erträglichen Leiden zu befreien und zu 
fi in den Himmel zu nehmen. Der güs 
tige Vater erhörte ihre Gebete und er— 
löfte fie am 23. Mai 9 Uhr morgens 
(am 3. Bfingftfeiertage) von ihrem 
großen Leiden. Sie jtarb bei Be— 
mwußtjein, im Hinblid auf die Gnade 
Gottes. Das Alter bracht fieauf 49 
Yahren, 3 Monaten und 28 Tage. 
Im Eheftande gelebt 28 Jahren, 5 
Monaten und 24 Tage. Kinder ges 
zeugt 13, von denen ihr 8 voran in 
die Emigfeit gegangen ſind. Am 26. 
Mai wurde fie in Anmejenheit vieler 
Trauergäjte zu ihrer legten Ruheſtätte 
getragen. Ehrſ. Jacob Voth aus 
Landskrone hielt die Leichenrede, wozu 
er ſich die Worte in Pſalm 9, 10. ges 
wählt hatte, und Ehrſ. Peter Faft 
aus Hamberg hielt nad der Trauer 
mablzeit eine ernjte Anſprache an die 
Verfammlung über 1 Moſe 22 bis 
12. Bers. 

Ya, der I. Schwelter Leiden war 
ehr groß und viel, daß es ein James 
mer war anzufehen. Grftlich litt fie 
an Athemnotd und Herzklopfen und 
befam zuletzt noch Waſſerſucht, die 
fie denn auch in's Grab brachte. 

Dem Bruder J. Thieſſen in Kan— 
ſas noch zur Nachricht, daß unſere liebe 
alte Mutter noch lebt und ihrer Tochter 
Tod beweint. Gruß 

Heinrich Thieſſen. 


— — — — 


Bilder aus dem Beduinenleben. 


Von Miſſionar Richert in Jeruſalem. 


H- 
(Schluß.) 

Was die Regierungsform der Bedu— 
inen anbelangt, ſo darf man ſchon mit 
gutem Gewiſſen ſagen, daß ſie mit der 
Weiterbildung ihres Kulturlebens glei— 
chen Schritt gehalten hat, was aber 
nicht mehr ſagen will als, ſo wenig ſich 
ihre Sitten und Gebräuche von denen 
in der Patriarchenzeit verändert haben, 
ſo wenig hat auch ihre Verfaſſungsge— 
ſchichte eine Geſchichte, reſp. Fortſchritte 
aufzuweiſen. 

Sie iſt heute noch wie in der Urzeit, 
eine patriarchaliſche, und kann auch 
der Natur nach keine andere als eine 
Familienverfaſſung fein. 

Dieſe freie und unabhängige Stel— 
lung iſt der größte Stolz, ihre hohe 
Abſtammung vom Vater aller Gläubi— 
gen der liebſte Adel, ihr Wanderleben 
der größte Ruhm der Beduinen, und 
deshalb ſehen ſie auch auf die Fellachen, 
die früher auch ein Nomadenleben ge— 
führt, ſich aber im Laufe der Zeit haben 
unterjochen und an feſte Wohnſitze bin— 
den laſſen, mit Verachtung herab. War 
einſt den Egyptern das Hirtenleben der 
Kinder Israel ein Greuel, jo iſt heute 
umgetehrt dem Sohn der Wüſte Nder- 
bau und Obitzug eine Erniedrigung 
und ein Greuel. So lange der Bedu— 
ine im Beſitz feiner individuellen Frei— 
beit bleiben kann, verzichtet er gerne 
auf unfere vielgerühimte bürgerliche 





Umerila wie aub in Samara, dis 


Freiheit. Gtürzt fig der Abendländer 








in Schulden und Ruin, fennt der Be» |fammen, um Gemeinden bilden zu) Auf diefer zweitägigen Tour fanden] In „Los Angeles County“, wohin |und von niedrigen Eltern möchte Nie— 


duine feine Aufregung; leidet unfere 
Generation an Nervöfität, der Araber 
tennt feine Badereifen; ift unfere Le— 
bensweije raffinirt, veränderlih und 
der Mode unterworfen, der Drientale 
bleibt ſich ewig gleich. 

Wie in der Familie der Mann das 
Haupt iſt, vertreten aud) die Stamm 
fürften der zu einer Stammfamilie mit 
einander verbundenen einzelnen Fa— 
milien die Stelle eines Familien- oder 
Staatöoberhauptes und Richters. 

Hat der Vater frühe das Zeitliche ge— 
feanet, jo folgt der Sohn als lebens- 
längliches Oberhaupt der urfprünglichen 
in der Würde feines verftorbenen Va— 
ters. 

Strafreht und Nichterwürde ftejen 
dem Vater zu. Er verfügt über das 
Wohl und Wehe, über das Eigenthum 
und Rechte der engeren wie auch der 
erweiterten Familie. Den Sohn kann 
er enterben und von der Thronfolge 
ausjchließen; doch find ihm in der Aus— 
übung diejes Rechtes inſoweit Schran= 
ten gejeßt, daß er den Sohn nur dann 
enterben darf, wenn er wieder den Va— 
ter rebellifch wird oder ohne väterliche 
Einwilligung eine Lebensgefährtin ges 
funden und heimgeführt hat, und von 
der Thronfolge wird er wohl feinen 
Erftgeborenen nur dann ausjchließen, 
wenn der Sohn mit einwilligt, daß ein 
jüngerer Bruder mit befonderen Fähig— 
keiten für die Nachfolge bejtimmt wird. 

Mehrere Einzelfamilien jtehen unter 
der Hoheit einer Hauptfamilie, deren 
Glieder dann den Titel eines Schechs, 
d. h. Aelteſter oder Greis, führen. Die 
Untergebenen einer oder auch mehrerer 
folder Gefammtfamilien, bilden einen 
fogenannten Beduinenftamm. Der Ael— 
tefte der Hauptfamilie ift Haupt des 
Stammes und Anführer bei Wande- 
rungen und Kriegszügen. In feiner 
Perſon foncentrirt ſich alle Civil- und 
Militärgewalt über den ganzen Stamm. 
Gehören mehrere Hauptfamilien zu 
einem Stamm, fo fält die Herr: 
fcherwürde im der Pegel derjenigen 
Hauptfamilie zu, die die meilten Un— 
tergebenen aufzuweilen hat. Die Herr- 
fcherwürde ift erblid. Zumeiſt folgt 
der Aeltefte der Familie nah. Eine 
Ausnahme findet ftatt, wenn man durch 
Umgehung des älteften, für Regie- 
rungsgefchäfte weniger taugliden Fa— 
milientindes, einen jüngeren, aber 
höchſt weifen und umfichtigen Sproſ— 
fen, an die Spige des Stammes und 
des Heeres Stellen fann, weil Wohl: 
ftand und Ehre eines Stammes zum 
großen Theil don der Energie und 
Zapferkeit des Fürſten bedingt jind. 


Beifpiele diefer Art finden wir ſchon 


fönnen. Mber die Anfichten find ja 
fo ſehr verfchieden und bejonders im 
Anfiedeln. 

Da nun noch mande Brüder find, 
die nah einem Anfievlungsplag ſu— 
hen, jo wird es denen nicht* unlieb 
fein, wenn fich eine Gelegenheit bie- 
tet, wo gutes Land und gutes Klima 
beifammen zu finden find und zudem 
nod in folder Quantität, daß leicht 
Kolonien gebildet werden können. 
Und ſolches glauben wir in Galifor- 
nien gefunden zu haben. 

An Kern County, Gal., hat eine 
Landgeſellſchaft 400,000 Acres in klei— 
neren und größeren Parzellen zu ver— 
kaufen. Da nun dieſe Geſellſchaft ihr 
Land nur mit fleißigen, zuverläſſigen, 
ackerbautreibenden Leuten beſiedeln will 
(nicht an jeden Tom, Dick und Harry 
verkauft) und glaubt in den Menno— 
niten die ihrem Wunſche entſprechende 
Klaſſe Leute gefunden zu haben, fo hat 
fie durch ihren Agenten in Chicago, 
Herrn A. H. Heber, ſich an Br. D. 
Görz in Newton gewendet und durch 
die Vermittlung des Letztern ijt es da— 
zu gefommen, daß wir und zufammen 
auf die Reife begaben um genanntes 
Land zu bejehen. Da die Fahrt mit 
der Bahn bi3 nad) dem Ziel, der 
Stadt Batersfield, mehrere Tage und 
Nächte in Anſpruch nahm, jo möchte 
es faſt jcheinen als würde das Reiſen 
einen ermüden. Aber dem iſt nicht ſo, 
denn die Reiſe war kurzweilig. Wir 
als Bewohner ebener Gegenden muß— 
ten ſo recht die Allmacht Gottes be— 
wundern in den hohen Gebirgen und 
tiefen Thälern. Manchmal ging der 
Zug bergauf, dann bergab, dann wie— 
der durch Tunnels und wand ſich gleich 
hufeiſenförmigen Krümmungen ent— 
lang, dann wieder durch Gegenden mit 
meilenlangen *‘Snowbrakes” und uns 
ten überbauten ‘° Snowsheds” hin— 
dur. Letztere find 40 Meilen lang 
und jo ſtark gebaut, daß vielleicht, 
auf manden Stellen, ein Zug oben 
darüber fahren könnte ohne zufammen 
zu breden. Warum Ddiejes, wurde 
un3 dann erflärlih, al3 man uns 
fagte: Daß der Schnee im Winter zu— 
weilen 25 Fuß tief liege. Den 26. 
April fanden wir in dem „Sierra Ne— 
vada“ Gebirge noch etliche Fuß, tiefen 
Schnee, jo daß wir am Samſtag 
Abend in völligem Schneegeftöber fuh— 
ren und dann Sannitag Morgen in der 
Frühe in „San Francisco” zwijchen 
Blumen und unter Balmen Tpazierten, 
wodurch unfere Aufmerkjamteit jo in 
Anspruch genommen wurde, daß wir 
nicht Zeit hatten an Langeweile oder 
an Müdigkeit zu denfen. In diejer 


in der heiligen Schrift verzeichnet. Sp | Hügelftadt Hatten wir die Gelegenheit 


wurde 3. B. Salomo vor jeinen älteren 
Brüdern auf den Thron gehoben, weil 
der Bater in ihm einen würdigen Nach— 
folger zu finden hoffte und er der Lieb— 
ling des Herrn war. 
Kleinere Stämme, 
nicht gegen ihre Feinde halten und vers 
theidigen fünnen, ſchließen ich an grö- 


die ſich allein |* 
erwähnten Gefellfchaft liegt in mittel: 


barer 


den berühmten Prediger Henry Varley 


zu hören. An unjer Reifeziel Bakers— 
field gelangten wir Montag Morgen 
den 29. April. Dieje Stadt ift der 
*Countyseat” und hat etwas über 
5000 Einwohner. Das Yand der oben= 


und unmittelbarer Nähe der 


Bere und mächtigere Stämme. Dadurd) | Stadt. 


übernimmt diejes mächtigere Oberhaupt 
auch den Oberbefehl über alle hinzuge- 
fügten Streitkräfte. Fühlt er fi 
ſchließlich auch zu ſchwach anderen 
feindlichen Stämmen gegenüber, ſo 
unterwirft er ſich mitſammt ſeinen 
ihm untergebenen Stämmen einem noch 
mächtigeren Fürſten, dem dann der 
Titel eines Großſchechs oder Emirs zu— 
erkannt wird, und der auf ſolche Weiſe 
entſtandene Großſtamm wird nach ſei— 
nem Namen benannt. 
nen Stämme nennt man beni— Söhne 
— dejielben, auch wenn fie feine Ver- 
mwandtichaft mit feinem eigenen Fami— 
lienftamm haben, vielmehr urſprüng— 
lich einem ganz anderen Stamm ange= 
hörten. t 

Gewöhnlich aber, und zur deutliches 
ren Unterfheidung führen die Kleinen 
Stämme den Namen des ihnen eigens 
zugehörigen Schedhs. 


— — 





Eine Reife nach Californien. |e 


Foigenden Reiſebericht entnehmen 
wir dem „Chr. Bundesboten“ welcher 


mehr weitlicher Richtung. 
da auf drei der ** Ranches” der Ge 
fellichaft. 


Nah dem Frühſtück jtellte uns die 


Gejellichaft zwei Fuhrwerke und einen 
Mann ihrer Leute zur Verfügung, der 
uns dann ihre Zändereien zeigte. 


Den eriten Tag fuhren wir zwölf 


Meilen in füdlicher Richtung, two ſelbſt 
die Gejellichaft eine *Ranch” (Baue- 
rei) hat und allgemeinen Aderbau be= 
treibt, wie Korn, Weizen, Gerjte, lee, 
Obſt und Gartengemüfe. 
beerpflanzen, die im Januar gepflanzt 
Die untergebes waren, pflüdten wir reife Beeren ab 
und ließen uns diefelben gut ſchme— 
den. 
war vier Fuß hoch; 
ſehr 


Boden und fanden 


Von Erd— 


Die Gerſte war in Aehren und 
dieſelbe ſtand 
Wir gruben in den 
etwa drei Fuß 
ief, daß ſich dann das Waſſer aus 


üppig. 


dem Boden zuſammen zog und in das 
gegrabene Loch ſtellte. 
uns, daß dieſes die Urſache von der 
Bewäſſerung ſei. 
wieder in die Stadt um am Morgen 
wieder friſch darauf los zu fahren, 


Man erklärte 


Zum Abend gings 


aber in etwas 
Wir fuhren 


benſo weit ſüdlich, 


Nebſt der Bauerei wird da 


gewiß auch die Leſer der „Rundihau" auch Pferdezucht getrieben und zwar 


intereffiren wird. 

Schon jeit längerer Zeit haben hier 
«m Weiten und auch im Often manche 
Brüder nah einem neuen Anfiedlungss | b 
platz, nad einer neuen Heimath ge=|a 
ſucht. Nun hat ſich eine paſſende Ge- 
legenheit gefunden in Oklahoma und 
in dem fogenannten ‘*Strip”. Es ha- 
ben fih ja da auch von unfern Brü- 


in ziemlich großem Maßſtabe — etliche 
Tauſend Stüd! 
ftanden in voller‘ Pracht; 


Bäume und Blumen 
Maufbeer- 
äume, die ihre Aeſte wohl 50 Fuß 
usbreiteten; Schlingrofen, die an den 


Bäumen hinauf wuchlen 20, ja 40 
Fuß hoch und voller Blüthe hingen. 
Einer der 
follte man feinen Hut abziehen und 


Brüder bemerkte: „Da 





dern anjäßig gemadht und genug zus 


eine Bewunderungstappe aufſetzen.“ 


wir mehrere artefifche Brunnen, bie 
einen Strom von etwa 13 Zoll haben. 
Einer diefer artefiihen Brunnen nahm 
unfere Aufmertjamteit befonders in 
Anspruch, weil er nahezu einen klei— 
nen Bah zu Stande bradte. Er 
hatte näntlich zwei Röhren, denen bei- 
den je ein drei Zoll dider Strom ent- 
ftrömte. 

Die Naht brachten wir wieder in 
der Stadt Bakersfield zu, dann ging’s 
den nächſten Tag etwa 15 Meilen in 
nordöftlicher Richtung, wo der „Stern“ 
Fluß aus den Gebirgen fich ergieht 
und von Fels zu Fels ftürzt. ES war 
ja diefer Pla von Bedeutung für 
uns, indem diefer Fluß all das Land 
bewäſſern foll, daS die Gefellichaft eig: 
net. Derjelbe ift wie man uns jagte, 
200 Fuß breit und 6 Fuß tief und im 
Sommer laufe etwa der vierte Theil. 

Wie viel Land man aber mit einer 
folden Maſſe Waſſer bewäſſern kann, 
das müßte von ſolchen Leuten berechnet 
werden, die das Landbewäſſerungsſy— 
ſtem verſtehen. Das Waſſer wird mit— 
telſt Schleußen in die verſchiedenen Ka— 
näle geleitet, ſo daß man dasſelbe völ— 
lig unter Kontrolle hat. Von den Ka— 
nälen wird es wieder mittelſt Schleu— 
ßen in kleinere Gräben geleitet und 
von da in die Felder. 

Den nächſten und den darauf fol— 
genden Tag wurde eine Tour von etwa 
30 Meilen in nördlicher Richtung ge— 
macht, woſelbſt die Geſellſchaft eine 
Rindvieh „Ranch“ (mit mehreren 
Tauſend Stück Vieh) hat. Wir fan— 
den auf dieſem Wege das Land un— 
gemein verſchieden, — gutes und 
ſchlechtes. Wir fanden eine Stelle, 
wo mehrere Sektionen mit Klee und 
auch mit Weizen bepflanzt ſind; kann 
wohl ſagen, daß ich nie ſchöneren 
Weizen geſehen habe. Die Leute be— 
anſpruchen da nicht, daß es ſehr gut 
ſei für „Orangen und Citronen“, ſa— 
gen aber, daß Zwetſchen, Aprikoſen, 
Pflaumen, Pfirſiſche und Trauben ſehr 
gut thun. Die Bäume, die wir da ge— 
ſehen und noch jung waren, ſahen recht 
üppig aus. Wir glauben auch, daß 
das Land dieſer Geſellſchaft nicht aus— 
ſchließlich für Obſt, ſondern mehr für 
allgemeine Bauerei paſſend iſt. 

Nachdem wir uns nun einen großen 
Theil des Landes dieſer Geſellſchaft 
angeſehen und es uns ſo ziemlich gut 
gefallen hatte, wollten wir eine Strecke 
Land „reſervieren“. Aber uns traf das 
Sprichwort: „Wer da hat die Wahl, 
der hat auch die Qual.” Endlich ent— 
ſchloſſen wir uns von dem auf der 
legten Tour gejehenen zu rejervieren 
und zwar 10 Sektionen an einem 
Stück von dem Yand, das mit Klee 
und Weizen bejäet und wir wohl nie 
Ihöneren gejehen haben. Das Land 
liegt 4 bis 7 Meilen weitli von der 
©. P. Eifenbahn und etwa 21 Mei— 
len nordweſtlich von Bakersfield. Die 
Rejervation gilt bi den 1. December 
1895. Es fojtet $60 bis 850 per Acre, 
je nachdem wenig oder viel aufges 
nommen wird. 

Um einen Ertrag von diefem Lande 
zu erzielen muß es bewäſſert werden. 
Für dasjenige, welches wir gefehen, 
fcheint übergenug Waller vorhanden zu 
fein. Uber jest iſt es Frühjahr und 
wie e3 fich verhält mit dem Waſſer— 
vorrath in der trodenen Sommerzeit, 
wenn in dem Fluß der vierte Theil 
Waſſer fließt, das follte noch unter- 
fucht werden. 

Ob wir nun in Galifornien den be= 
ten Plaß zur Anfiedlung gefunden, 
das wollen wir nicht im Geringjten 
beanfpruchen; aber gutes, billiges 
Land und dabei in genügender Quans 
tität, um eine Anfiedlung gründen zu 
fönnen, findet man nicht überall. 


müßten wir Pläße in Galifornien, wo 
e3 nicht ganz jo heiß und nicht ganz fo 
falt wird. Jedoch das Klima ift in 
Kern County gleihmäßiger als in ir- 
gend einem Staate, wo wir vier 
Brüder — unfere Heimathen haben. 
Man ſagte uns, das Thermometer 
fällt im Winter auf 19 Grad und 
fteigt im Sommer im Schatten auf 
119 Grad Fahrenheit. 

In „Ventura County“, wohin wir 
uns auch begaden das Yand zu be= 
fehen, ganz nahe am Ocean, wird es 
wohl im Winter nicht fo falt und im 
Sommer nicht jo heiß, der Seeluft we— 
gen; aber man verlangte uns da für 


nicht einmal in genügender Quantität, 
um eine Anfiedlung gründen zu kön— 
nen. Das Land braucht zwar da nicht 





bewäſſert zu werden. 


Was nun das Hlima anbetrifft, fo 


rohes Land S300 per Acre, und zudem | 


wir uns au begaben, etwa 12 Mei- 
len vom Ocean, wäre das Klima fehr 
angenehm, der Seeluft wegen. Die 
Gegend ift auch ſtark befiedelt, aber 
man fordert da für Obſtgärten $800 
per Acre. Bei einer Anfiedlung ift 
das ſchöne, angenehme und mwohltbu- 
ende Klima nicht alles, was in Be— 
tradht fommt. Vom Klima allein kann 
man nicht leben. 

Daß wir auch in Gucamonga, On— 
tario, PBomona und San Dimas bei 
unfern Glaubensgejchwiftern waren, 
bat bereit3 Schw. Sarah &. Sprunger 
in einer Korreſpondenz im Bundes- 
boten angezeigt. Es hat uns ja aud 
dafelbit gut gefallen. Die Ueppigfeit 
des Wachsthums der Bäume zeigte, 
daß das Land gut fein muß. Citronen— 
Bäume, die im Frühjahr 1894 gelegt 
wurden, Hingen voll Blüthen. Den 
eriten Bananenbaum mit Frucht ſahen 
wir bei Br. H. Rees bei San Dimas. 
Die Orangen und Gitronen, welche 
uns Br. Need noch mit auf den Weg 
gab, jchmedten auch den I. Unfrigen in 
der Heimath fein und machten einen gu= 
ten Eindrud von Californien. Da Br. 
Rees ſchon öfters jo Freundlich geweſen 
über Land und Leute von dajelbit im 
Bundesboten zu berichten, fo will ich 
hier davon abjtehen. 

Dat die Glaubensgeſchwiſter in Cu— 
camonga, Ontario, Bomona, San Di- 
mas, und wir froh waren einander zu 
begrüßen, it leicht begreiflih. Br. Le— 
dig erwies uns jeine Liebe, indem er 
uns jo viel wie möglich mit feinem 
Fuhrwerk zu Dienjten ſtand, um uns 
die Gegend zu zeigen. 

In bejonderer und liebevoller Erin- 
nerung wird uns der legte Abend blei- 
ben, den wir in Br. Ledig's Haufe zu: 
brachten. Die franfe Schw. Yedig, die 
fat die meilte Zeit im Bett zubringen 
mußte und jehr ſchwach war, freute fich 
mit uns, faßte ihre Sräfte zuſam— 
men und fang mit zum Lobe Gottes! 
Eine rührende Stimmung war es, als 
wir das Abjchiedslied jangen: „Gott 
mit euch, bis wir uns wieder ſeh'n.“ 

Jacob 2. Schomalter. 


Saljche Scham. 


„Das merden die Leute dazu ſa— 


gen!" Das ift ein recht gebräudhli- 
ches Wort, eine vielfah angewandte 
Nedensart. Viele Menfchen tun in 


ihrem genzen Leben nichts, ohne ich 
dieje Frage vorzulegen. Schon wenn 
die Familie begründet wird, geht das 
an. Sie möchten wohl eine einfache 
Hochzeit machen, weil es ihnen beijer 
jo zujagt und fie es auch nicht fo übrig 
haben, um viel daraufgehen zu laffen; 
aber da heißt es dann: „Was würden 
die Leute dazu jagen!” Nun wird die 
Hochzeit recht glänzend ausgerichtet, 
weit über die Verhältnifie der Betref- 
fenden hinaus, und fo ift der Noth— 
grofchen vergeudet, den das junge 
Paar vielleiht bald einmal nöthig 
hätte. 

Dder ein Beifpiel aus der Ehe. Das 
Paar ift in Zank und Streit gerathen, 
und die Nachbarichaft weiß drum. Da 
wird das Nachgeben doppelt ſchwer, 
denn „die Leute” würden am Ende gar 
jagen, man ſei aus Schwacdhheit nach— 
giebig aewejen. Weiter: die Eltern 
fehen ein, daß es am beiten für den 
ungen wäre, wenn er einen einfa= 
hen, jchlichten Beruf ergreife, der für 
feine Fähigkeiten paßt und ihm ein 
gutes Fortkommen verjpricht; aber da 
Ihämen fie jih „vor den Anderen,” die 
am Ende darüber jpotten könnten, daß 
ihr Junge etwas gar jo Niedriges und 
Gewöhnliches wird. Dem Mädchen 
wär es gut, wenn es in Dienft ginge, 
fih in der Welt umfähe, etwas zulernte 
und fich ihr Geld verdiente, — aber 
Vetter Michel könnte einen jcheel anfe= 
ben, wenn man die Tochter dienen 
ließe, da läßt man's lieber. 

Und doch hat man’s oft jo nöthig, 
fih einzuichränfen und hauszuhalten. 
Die Familie wählt, die Erwerbsver— 
bältnifje werden ungünftiger, — aber 
nur nicht den Leuten zeigen, daß man 
nicht jo dafteht, wie ehedem! Lieber 
werden Schulden gemadt, womöglich 
gar Beruntreuungen begangen, al3 
daß man's „die Anderen“ merken liche! 
Ya, Niemand möchte „binabfteigen“! 
St es denn ein Hinabjteigen, wenn 
man einfacher lebt? Welch’ eine falſche 
Auffaſſung! Yeider ift fie jehr verbrei- 
tet. Jeder möchte mehr jcheinen, als 
er ift und bedenkt nicht, daß nach Aeu— 
berlichkeiten doch der Werth des Men— 
jchen nicht bemefjen werden darf. Nie= 





mand möchte etwas „Niedriges“ fein, 














mand abftammen. 

Und doch mar Jeſus Chriftus arm 
und niedrig, er, der alle Könige und 
Gemaltigen der Erde an Hohheit des 
Geiſtes überragte. Sich feiner einfa- 
hen Abftammung und feiner niedrigen 
Beichäftigung vor den Leuten ſchämen, 
ift jehr thöricht; Feine Arbeit fchändet, 
und auf den Geilt, der im Menfchen 
wohnt, fommt es an. Nichte dein Ye- 
ben ein wie ein braver Menſch und gu— 
ter Ghrift, fei ein treuer Vater der Dei- 
nen, ein Freund deiner Mitmenfchen, 
— und du Ffannit getrojt neben den 
Größten diefer Erde dein Haupt erhe- 
ben. Fülle in deinem fleinen Kreiſe 
deinen Pla aus, und dein Leben hat 
einen höheren Werth als das inhaltlofe 


Dajein vieler, die in Prunk und Ver! 


Ihwendung ihr oft wenig beneidens- 
werthes Dafein Hinbringen. 

Ja, die falſche Scham hat fchon viel 
Unheil angerichtet, im Großen wie im 
Kleinen; Unmwahrheit und Heuchelei 
entjpringen daraus. Mancher möchte 
fih wohl ändern und den Hochmuths— 
teufel fahren lafjen, aber — ‚was wür- 
den die Anderen dazu jagen!” Manch 
einer, der es einfieht, daß er durch 
feine allzu häufigen Wirthshausbefuche 
feine Gejundheit untergräbt und die 
Familie an den Bettelftab bringt, hält 
doch nicht inne in feinem genußſüchti— 
gen Leben, weil er fich vor feinen 
Freunden ſchämt. Sie fünnten ihn 
ja auslachen! Da läßt er lieber Weib 
und Kind zu Grunde gehen! Mander 
Ihämt ſich gar, mit einem Padet über 
die Straße zu gehen, — und muß doch 
oft ganz andere Laften durchs Leben 
ſchleppen, die er Niemand übertragen 
fann. 

sm Beruf ift es oft ähnlich. Ein 
Arbeiter jieht ein, daß feine Arbeitsge- 
nofjen einen faljchen Weg gehen, daß 
fie im Begriff find, das Verhältni zum 
Arbeitgeber ganz und gar zu zerftören, 
—trogdem thut er dasfelbe wie fie. Er 
ſagt fi, es gefchehe um des Zuſam— 
menhalts willen, aus Kameradſchaft. 
Wohl, das mag manches Mal der Fall 
fein. Iſt es aber nicht oft auch falſche 
Scham, wenn er nicht gegen feine Ka— 
meraden aufzutreten und nicht zu jagen 
wagt, daß fie auf falfchem Wege find? 
Er fürchtet fie vor ihnen; fie könnten 
ihn einen Feigling ſchelten. Und doc) 
ijt er fein Feigling, wenn er der Mehr: 
heit entgegen feine Heberzeugung ver— 
tritt. Zuſammenhalten iſt vortrefflich, 
aber hin und wieder fann es auch zur 
moraliichen Pflicht werden, den Freun— 
den mit Energie gegenüberzutreten, un: 
befümmert um das, „was die Anderen 
jagen.” 

Es ift ein Fehler, ein Mangel an 
MWiürde und Kraft, wenn man im Le— 
ben jih von der falſchen Scham bejie- 
gen läßt. Ein ſelbſtbewußter Menic, 
ter ohne Menfchenfurcht feinen Weg 
geht, wird Sich ſtets in Achtung feiner 
Mitmenfchen erringen. Bift du aber 
auch wirklich Anfehtungen ausgeſetzt, 
fo juche den Troft darin, daß du un 
beirrt daS Rechte gethan haft und Got» 
tes Mahnruf gefolgt bift. 

(Arbeiterfreund.) 





Neutralität als Bürgerpflicht. 


Staatsfelretär Olney hat in Beant— 
wortung einer Anfrage aus Waco, 
Ter., in einem ausführlichen Schreis 
ben augeinandergejeßt, daß es vom ge— 
jeglichen und moralifhen Standtpuntt 
aus die Pflicht aller Bürger der Ver. 
Staaten ſei, ſich jeder Unterftügung 
der cubaniſchen Inſurgenten zu enthal— 
ten. Der Kaſſier der Farmers and 
Mechanics’ National Bank” in Waco 
hatte nämlich an Heren Olney die Ans 
frage gerichtet, ob die Bank Geldbe- 
träge für die cubanifchen Inſurgenten 
annehmen dürfe oder ob fie fih da— 
durch ſtrafbar machen würde. 


Hamburger £ 





Dein Magen 


Leiden kann geheilt werden und Du 
kannſt Dich überzeugen, daß Dr. 
Schoop den Schlüfjel zur erfolgreichen 
Behandlung von Unverbaulichkeit und 
anderen Krankheiten de3 Magens, ber 
Leber und Nieren und inneren Organe 
gefunden hat. Dr. Schoop behandelt 
die Nerven, welche diefe Organe kon— 
trolliren und wo die eigentliche Urſache 
diejer Leiden zu ſuchen if. Diefe Urs 
fachen werden entfernt durch die Bes 
handlung mit Dr. Shoop’ Wie» 
derherfteller, melder Magens, 
Leber- und Nieren - Krankheiten volls 
ftändig heilt, durch Kräftigung der er» 
krankten Organe und Einwirkung auf 
die Nerven, welche diefe Organe Tone 
trolliren. 

Diefe Arznei ift fein Nervine oder 
giftiges Nerven - Reizmittel, fondern 
dient zur Kräftigung der Nerven und 
Hebung der Verdauungs-Organe und 
heilt alle Magen- und Leber-Leiden, 
durch die Entfernung der Urſachen. Ein 
Verſuch wird Dich überzeugen. 

In Apotheken oder franco per Expreß für $1.00, 

Der deutjche „Wegweijer zur Geſund⸗ 
heit“, welcher die Bes 
handlung mit dieſer 
Arznei ausführlich bes 
jchreibt, nebſt Proben, 
werden an irgend eine 
Adrefje frei verjandt, 
Man fchreibe an 
Di. Schoop, Bor 9, Racine, Wis, 











Der Kaſſier bemerkt ausdrücklich, daß 
die Banfbeamten als loyale Amerikaner 
eine Verlegung der Geſetze der Ber, 
Staaten nit nur aus „techniſchen“, 
fondern aud aus moralifchen Gründen 
vermeiden möchten. Staatöjefretär 
Olney jagt zunächſt in feiner Antwort, 
daß die Frage der friminellen Verant— 
wortlichfeit nur von dem zuftändigen 
Gericht entichieden werden fünne. Wenn 
die Bank öffentlich befannt made, daß 
fie Beiträge für die cubanifchen Freis 
heitsfämpfer in Empfang nehme, jo 
werde er (Olney) ſich für verpflichtet 
halten, die Aufmerkſamkeit des Yuftize 
department3 auf das Vorgehen der 
Bank zu leiten. Auch ſei die Frage 
in Erwägung zu ziehen, ob die Bank 
durch finanzielle Unterftügung der In— 
furgenten nicht ihren Freibrief verwirkt 
habe. Es unterliege jedoch nicht dem 
geringften Zweifel, daß es die mora— 
liſche Pflicht aller Ber. Staaten Bürger 
fei, fi) jeder VBorfchubleiftung der cu— 
banischen Inſurrektion, als einer gegen 
Spanien gerichteten feindlichen Hand» 
lung zu enthalten. 

Herr Dlney vermweilt auf eine Ent- 
Iheidung des Oberbundesgerichts, in 
welcher ausdrücklich erklärt wird, daß 
die von der Negierung mit andern Nas 
tionen eingegangenen Verträge auch 
für die Bürger individuell bindend 
jeien. Die leteren hätten fich jeder 
feindlihen Handlung gegenüber einer 
Nation, zu welder die Regierung in 
freundjchaftliher Beziehung ftehe, zu 
enthalten. Dies Grundprinzip fei all« 
gemein völferrechtlich anerkannt. Bei 
dem amerikaniſchen Volke treffe dies 
umfomehr zu, al3 e3 jelbit der Sou- 
verän des Landes fei. 


— — — — 


— Ein neues, ſehr billiges und ſehr 
wirkſames Mittel gegen den Rheuma— 
tismus will ein Bürger Gardiner's in 
Maine in’den Moskitos entdedt haben. 
Er ift ein großer Verehrer diefer be= 
Ihwingten blutgierigen Heinen Beftien 
und behauptet, diejelben hätten ihn 
durch ihre blutjaugerifchen Stiche vom 
Rheumatismus geheilt. Wir wünfchen 
dem enthufiaftiihen Moskitoſchwärmer 
nur, jchreibt eine Newarter Zeitung, 
daß er an einem ſchönen Sommerabend 
einen Spaziergang durd die Hoboten 
Meadows machen könnte; follte er von 
demjelben lebend zurücdtehren, dann 
würde er gerade nicht vom Rheumatis» 
mus, . jedenfall3 aber gänzlich von ſei— 
ner Schwärmerei für den Mostito ku— 
rirt fein. 
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Das neue Geſangbuch. 
Deutſches Lieder: und Melodienbuch 
mit einem Anhang englijder 
Lieder. Zum Gebraud) in der Ge= | 
meinde, der Sonntagfchule und dem 
Hamilienkreis. Elthart, Indiana. He= 
rausgegeben von der Mennonitifchen 
Berlagshandlung. 
und Melodienbuch, mit welchem unfer 
Verlagshaus feit etwa einem Jahre be- 
ſchäftigt war, ift endlich zur Berfendung 
bereit und zahlreiche Beltellungen find 
bereit3 ausgeführt worden. Diejes mit 
Berüdfihtigung aller Verhältniffe zu— 
fammengeitellte Geſangbuch ijt 64x84 
Zoll groß, gut in Leinwand gebunden, 
mit Golddrud, enthält über 300 Seiten 
deutjche Lieder mit Noten und einen 
100 Seiten ftarfen Anhang englifcher 
Lieder. Der Drud ift deutlich und Elar, 
die Ausftattung ſchön. Es fteht zu er- 
warten, daß fich dieſes Geſangbuch bald 
allgemeiner Beliebtheit erfreuen und 
uͤberall beim öffentlichen ſowohl als Fa— 
milien-Gottesdienfte zur Verwendung 
gelangen wird. Der außerordentlich 
niedrige Preis dieſes Gejangbuches er 
Härt ſich dadurch, daß ein Theil der 
bedeutenden Koſten durch Sammlun— 
gen in den verſchiedenen Gemeinden ge— 
deckt worden iſt: 
Preis eines einzelnen Buches, portofrei $ .80 


12 Bücher, portofrei......... 9.25 
A '. 5... Seen 7.80 
100 * wi > > 7 FOREN 60.00 


Wenn die Zufendung per Erprek 
oder Fracht geichieht, jo jind die Sen— 
dungsfoften vom Beſteller zu tragen. 





Geihichte Nuplands von U. Rame 
band, mit Karten, 842 Octav Seiten, 
Halbfranz-Einband, jehr Ihön, von den 
älteften Zeiten bis aufdas Jahr 1884, 
ein jehr feines Buch. $2.00. 





Billige Bücher, 

In einem Buchladen giebt es immer 
Bücher, die auf eine oder andere Weije 
etwas beſchädigt find und daher nicht 
mehr zu ihrem vollen Preis verkauft 
werden fönnen, und doch zum Lejen 
noch eben jo brauchbar als die beiten 
neuen Bücher find. 

Wir haben mehrere folcher Bücher an 
Hand, und indem wir dieje abzufegen 
mwünfchen, glauben wir, unfern werthen 
Freunden und Hunden au eine Wohl- 
that zu erzeigen, wenn wir ihnen die 
Gelegenheit bieten, ſich gute, brauch— 
bare Bücher, zu einem jehr geringen 
Preiſe anzufhaffen. Wir werden ein 
jedes Buch ziemlich genau bejchreiben, 
fo daß ein Jeder ſelbſt urtheilen kann, 
ob ihm das Buch dienen wird. 

Mit jeder Beitellung iſt der Baar- 
preis einzujenden. Sollte das Bud 
nicht fo fein, wie es angezeigt war, jo 
find wir bereit, es richtig zu machen. 
Andernfalls befteht der Verkauf zu dem 
angegebenen Preis. 


Bemerkung. — in Bezug auf die 
unter diefer Rubrid angezeigten Bücher 
fcheint es nothwendig, noch bejonders zu 
bemerfen, daß von vielen von diejen 
Büchern nur ein Eremplar vorhanden 
ift, und wir können daher nicht mehr 
al3 eine Beitellung ausführen, von an— 
deren Sorten haben wir mehrere, kön— 
nen aber nur fo viel Beltellungen ans 
nehmen al3 wir Bücher haben. Bis 
daher wurden dieje Bücher Ichnell abge⸗ 
ſetzt und die Nummern, die in der An— 
zeige nicht mehr erſcheinen, ſind ver— 
kauft. Bei Beſtellungen für dieſe Bü— 
cher muß in allen Fällen der Betrag 
baar beigelegt werden. 


No. 7. Moody’s 12 Reden, Lein- 
wand, 259 Seiten, neu und gut, ge= 
mwöhnliche Preis 60 Cents. Wir geben 
es für 50 Cents portofrei. 


No. 8. Leben und Mirfen des 
Georg Müller in Briftol, Eng., nad 
den beiten Quellen dargeitellt, 280 
Seiten halbleder Einband. Schulband 
75 Gents. 

No. 9. Geſangbuch. 726 Lieder. 
Mit Ledereinband, gelbem Schnitt, 
erſte amerikaniſche Auflage, dider als die! 


No. 10. Biersundszwanzig Predig« 
ten Spurgeon’3. 1. Stimmen aus der 
Dffenbarung Johannes. 2. Das Evan— 
gelium des Propheten Iſaias. 3. Bau— 
fteine zum geiftlihen Tempel. 495 
Seiten, Leinwandeinband, etwas be= 
ſchädigt, ſchöner Drud und jehr gut 
inwendig. Gemöhnlicher Preis $1.50. 
Diefer Band für $1.00. 


No. 11. Menno Simons Werke. 
2. Theil, 660 Seiten, enthaltend alle 
Schriften Mennos, die nit in ſei— 
nem Fundamentbuch mit einbegriffen 
find. Halbleder Eindand. Der Einband 





Das neue Lieder: | 


ift etwas Em ſonſt neu und gut. 


Preis $1.2 Der gewöhnliche Preis 
| iſt 83.00. 
No. 12. Bürgerkrieg in Amerifa. 


Erfter Band, Illuſtrirt, Urſprung umd 
Fortgang der Rebellion von Yoh. ( 

C. Abbott, 508 groß Octav Seiten. 
Gut eingebunden, doc) ziemlich abge= 
nugt. Wir Haben nur diefen einen 
Band. Preis 50. 


No. 13 und 14. Zions Harfe, Ge- 
ſangbuch, die Kleine geittliche Harfe der 
Kinder Zions u. ſ. mw. 462 Geiten. 
509 Lieder. Ledereinband und zwei 
Schließen. Das Buch ift in Gebraud) 
in den Gemeinden in Buds und Mont- 
gomery County, Pa. Der Einband 
ift etwas abgenutzt, ſonſt ift es gut. 
Diefes Buch jenden wir portofrei für 
75 Cents, der gewöhnliche Preis ift 
$1.50. 


No. 15. Gejangbudh, 726 Lieder, 
Goldſchnitt und Goldrand, der Dedel 
etwas abgenugt. 2. Am. 
81.25, gewöhnlicher Preis $2 


No. 16. Einfache Lehre oder deut- 
lihe Erklärungen und Ermahnungen 
über gewifje Schriftitellen „das wahre 
Fundament” 2c.1&or3, 11—15. „Eine 
Aufmunterung der bußfertigen Sün= 
der und Freude über ihre Belehrung.“ 
Luc. „Die chriſtliche Liebe.“ 
Gal. „Unterſchied zwiſchen den 
Gerechten und Gottloſen.“ Mal. 3, 18. 
„Die unbeantwortliche Frage von der 
großen Seligkeit.“ Heb. 2,3. „Seid 
| gleich geſinnt.“ 1 Bet. 3, 
8. „Die äußerliche — nicht die 
Neue Geburt,“ oh. 3, 5. zc. ıc. 216 
Seiten, Halbleder-Einband, Preis 50c. 


No. 17. Die Wunder der Tropen- 
welt, oder Entdefungen und Abenteur 
bon Henry M. Stanley und anderen 
weltberühmten Reiſenden, wie Living 
ftone, Baler, Cameron, ꝛc. Schonende 
Erzählungen, WunderbareErrettungen, 
Wilde Jagden, Merkwürdige Sitten 
der Eingeborenen, Staunenerregende 
Entdedungen in den afrikaniſchen Wild- 
nifien mit mehr als 200 naturgetreuen 
Illuſtrationen. 840 Octav Ceiten, 
Leinwand- Einband, portofrei $1.60, 
gewöhnlicher Preis 52.50. 

No. 18. Dasjelbe Bud) in voll Mo— 
rocco Einband, $2.00. 


No. 19. Der unentbehrlide Rath: 
geber. in der deutichen Sprache für das 
Bürgerliche-und Gefellfchaftsleben über- 
haupt, oder Anweiſung ſich ſchriftlich 
oder mündlich ohne Kenntniß und An— 
weiſung der gramatiſchen Regeln, ſo— 
wohl im allgemeinen als in allen vor— 
kommenden Fällen, im Deutſchen richtig 
auszudrücken und jedes Wort ohne Feh— 
ler zu ſchreiben. Mit beſonderer Berück— 
ſichtigung des richtigen Gebrauchs der 
Worte: mir, mich, ihnen, fie, dem, den 
u. ſ. mw. Ein nügliches Hülfsbuch für 
Sederman, in Alphabetifcher Ordnung, 
von oh. H. Roth, Leipzig 1830. 165 
Octav Seiten, ein Atiqguarifches Bud, 
neu eingebunden, Vreis 50c. 
Mennonite Publishing Co., Elkhart, Ind. 


Ertundigung. — Auetunft. 


10,. 4; 
99 


5, 22. 





EB” Wer eine Auskunft ertheilt ijt gebeten 
anzugeben, in welcher Nummer die betreffende 
ẽrkundigung abgedrudt war. 


EB” Im Intereſſe der Frageſteller bitten 
wit die Lejer, wenn jie an dieſer Stelle 
Erkundigungen nach ihnen befannten Per: 
fonen finden, diefelben darauf aufmerfjam zu 
macen. 


— Johann Siebert, Luihton, York Co., 
Nebr., Nord: Amerika, wünicht zu erfah— 
ren, ob jeine Schweiter, verehelichte Wieb, 
früher wohn! yaft in Tiegermweide, Rußland, 
jpäter auf's Land Geiden (?) noch am Le— 

ben ift. Sollten ihr oder ſonſt Jemand, 
der von ihr Ausfunft zu geben weiß, dieie 
Zeilen zu Gejichte fommen, ift gebeten es 
durch die „Rundichau” oder an obige 
Adreiie mitzutheilen. Für die gewünichte 
Ausfunft wird fich der Obige zu großem 








Dank verpflichtet fühlen. 





Beridtigung — In No. 22 


jegige, einfach gebunden, Dedel etwas; der „Rundichau“ ift in dem Bericht von 


abgenugt, Schnitt etwas gefledt, fonf| 
gut. Gemwöhnlicher Preis $1.50, die: 
ſes Buch ſchicken wir portofrei für 75 
Gent. 





| Anftatt Letztere 
Letzterer ſtarb den 20. 


H. L. Faſt ein Fehler eingeſchlichen. 
ſollte es heißen 
October 
1893, nämlich der Schwiegervater. 


Handel und Gewerbe. 


Der diesmöchentliche Bericht von R. 
9. Dun & Co. über Handel und Ge- 
werbe lautet wie folgt: 

Die Geſchäfte find beſſer, obgleich ſich 
über die Ernteausfihten noch nicht 
mit voller Beitimmtheit berichten läßt. 
Betreffs Winterweizens und Baumes 
wolle ift mehr Grund zum Zweifel vor- 
handen, als vor einer Woche und 
Drefchzufuhren find verhältnikmäßig 
niedrig, obwohl die Ausfichten für 
Frühjahrsweizen ausnehmend gut find. 
Der Preis, um 4 Gent niedriger für 
die Woche ift ohne Zweifel zu niedrig, 
wenn die leßten Berichte über Schädi- 
gung des Winterweizens richtig find. 
Zufuhren find während der Woche ver- 
hältnipmäßig Hein gewejen, haben aber 
- | für vier Wochen 5,166,414 Buſhel be= 
tragen gegen 5,794,528 im lebten 
Jahre, während atlantifche Ausfuhren, 
Mehl eingefchlofen, für vier Wochen 
4,912,729 gegen 7,444,002 Buſhel im 
vorigen Jahre betragen haben. 

Welſchkorn ift um eine Kleinigkeit 
gefallen und Schmweinefleifch ift ftetig. 
Baummolle ift um 3 116 bis 7 Gents 
gefallen troß der Berichte, daß die Ernte 
in Tera3 und Louifiana durch Regen 
ernſtlich geichädigt worden iſt. Unbe— 
deutende Einkäufe von Seiten nörd— 
licher Spinnereibeſitzer überraſchen den 
Markt, da dieſelben mehr als ausrei— 
chend ſind für den Verbrauch des Jah— 
res und Berichte eine große Abnahme 
in Ausfuhren von Baumwollwaaren 
zeigen. 

Die Spekulation hat ſich jogar auf 
den Wollenmarkt ausgedehnt und mit 
einer Steigung von etwa 1 Gent in 
Preifen find die Verkäufe die größten 
gemwejen, die je in einer Woche jtattge- 
funden haben, nämlich” 14,067,900 
Pfund gegen 6,835,600 in 1892. In 
den vier Wochen des Juni haben die 
Verkäufe 16,132,465 Pfund in infän- 
diiher und 17,451,500 in ausländi— 
ſcher Wolle betragen, aber in 1892 be= 
trugen diejelben 13,340,750 in inlän— 
difcher und 10,427,500 in ausländifcher 
Wolle. Die zunehmende Anficht, daß 
der Ertrag an inländiſcher Wolle Elein 
it und die Vermuthung, daß die bevor 
itehenden Londoner Verkäufe, welche 
am 2. Yuli beginnen, höhere Preiſe 
zeigen werden, 
fluß gewejen, als eine geringe Zunahme 
in der Nachfrage für Fabrikationszwecke 


ten in die Höhe gegangen. Leichte und 
gemiſchte Waare zaudert und ein Theil 
ift niedriger al& vor einem Jahre, allein 
feit der Eröffnung der Fabriken in 
Waſhington iſt Clay's Worſted ein 
wenig höher, andere mittlere und 
beſſere Sorten ſind in ſtärkerer Nach— 
frage geweſen und die Arbeiterwirren 
verſchwinden allmählich, indem die 
Löhne in vielen Fällen erhöht werden. 

Der halbjährliche Bericht über Ban— 
kerotte, der nächſte Woche erſcheinen 
wird, wird etwa 6900 Bankerotte gegen 
7039 für die erſte Hälfte des letzten 


888,000,000 gegen $101,578,162 im 
legten Jahre. Ohne den Bankerott der 
Gordage Firma mürde der Geſammt— 
betrag nahezu um 23 Brozent geringer 
fein, als letztes Jahr und die Verbind— 
lichteiten von Yabrifanten um 26 Pro— 
zent geringer, allein einfchließlich des 
Bankerotts der genannten Firma wer— 
den die Verbindlichkeiten von Fabri— 
kanten etwa $40,000,000 gegen $41,: 
376,120 im legten Jahre betragen und 


der Umſatz $45,000,000 gegen $52,- 
345,975 im legten Nahre, mährend 


Verbindlichkeiten verfchiedener Art nur 


82, 700,000 betrugen, gegen $7,356,= 


972 im legten Jabre. 

Die Zahl der Banferotte während 
der Moche betrug in den Ver. Staaten 
256 gegen 214 im vorigen Jahre und 
22 in Ganada gegen 35 im lebten 
Jahre. 


— — — — 


Gegen geſchwollene und ent— 
zündete Euter. 





Man nehme ungeſalzene Butter und 
brate darin Zwiebeln, bis letztere braun 
geworden ſind, dann entferne man die 


Euter täglich ein= bis zwei Mal gut ein; 
die Geſchwulſt wird ſich innerhalb drei 
oder vier Tagen verzogen haben und 
das Euter iſt wie vordem. Iſt das 
Euter ſo ſchlimm, daß die Kuh blutige 
Milch giebt, ſo wende man das Mittel 
länger an, vom vierten Tage an aber 
wird die Milch keine blutige Beimi— 
ſchung mehr zeigen; mit dem Einreiben 





fahre man indeſſen fort, bis das Euter 


vollſtändig geheilt iſt. 


ſind von größerem Ein— 


und der Preis iſt in ſämmtlichen Märk— 


Jahres ausweiſen und Activa von etwa im 


Zwiebeln und reibe man ihnen das, 





üben eine jehr mohlthätige Wirkung 
aus. 

Zu bemerken ift noch, daß das Euter 
ftet3 gut und rein ausgemolfen werden 
muß. Nach zwei Tagen löſt fich bereits 
die im Euter geronnene oder verhärtete 
Milch los, die, wie gejagt, gut ausge— 
molfen werden muß. 

Die Neuntags-Butter von der Milch, 
die gleih nach der Geburt des Kalbes 
(ohne diejes erſt faufen zu laffen) und 
auch während der nächſtfolgenden vier 
Tage gewonnen wird, in denen das 
Kalb die Milch nicht alle trinkt, ift für 
obigen Ziwed die beite und vorzüglichite. 
Es follte ein jeder Fatmer bei vorkom— 
mendem Salben ſolche Butter anferti- 
gen, denn fie ift audy zur Heilung von 
anderen Geſchwülſten 3. B. bei ge— 
ſchwollenem Pferdeeuter, von heilfamer 
Wirkung. 


— — 


Allerlei. 


Traue nicht den glatten Zungen, 
Deren Worte dir viel gelten, 
Ehe noch das Lob verklungen, 
Fangen fie an zu fehelten. 


— Ein Religionscongreß für alle 


Amerifaner (Pan-American Con- 
gress) wird vom 18. bis 25. Juli 


in Toronto, Sanada, gehalten wer« 
den. Der Congreß beichäftigt ſich mit 
Religion, Reform und Erziehung. Uns 
ter anderen Rednern werden die Bis 
Ihöfe Hurt und Vincent von der B. 


M. Kirche, Erzbiihof Ireland, Dr. 
Harper (Baptift) von Chicago ge= 
nannt. 


— Heufchreden find in Nebraska, 
zwiſchen Edley und Dtis, auf einer 
Strede von 25 Meilen, in fo unge— 
heuren Maſſen erjchienen, daß fie das 
Geleiſe der Burlington-Bahn vollftän- 
dig bededen und den Verkehr ſehr er— 
ſchweren. Die Lokomotiven find mit 
„Stahlbürften“ verjehen worden, um 
die Thiere mwegzufegen. In Yuma, 
Galifornien, find die Heufchreden in 
Setreidefelder eingefallen und haben 
großen Schaden gethan. 


— Bom Wetterbureau des Aderbau- 
Departements ift eine Statiftit veröf- 
fentliht worden, nach der im vorigen 
Jahre 336 Perſonen in den Ber. Staa— 
ten dur Blitzſchlag auge und 351 
ſchwer verlegt wurden. Vom Blitze 
getroffen wurden ferner 268 Ställe 
oder Scheunen, Kirchen, 261 
Wohnhäuſer und mehrere Petroleum— 
„Tanks“, Fabriken und Elevators. 
Am häufigſten heimgeſucht von Ge— 
wittern; wurden die ſüdlichen Mittel— 
ſtaaten, vor Allem Louijiana und die 
benadbarten Gebiete. 


.r 
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— Die drei foftbarjten Bibeln der 
Melt befinden fich in dem Britih Mu— 
feum in London, in der Bibliotheque 
Nationale in Paris und in dem Kloſter 
Belem bei Liſſabon. Die in London ift 
eine Handichrift, die von Alcuin und 
feinen Schülern gefchrieben und Karl 
dem Großen an feinem rönungstage 
Jahre 800 überreicht wurde. In 
den Dreißigerjahren dieſes Jahrhun— 
derts gehörte dieſe Bibel einem Privat— 
manne in Baſel, der ſie der franzöſi— 
ſchen Regierung für 42,000 Francs 
anbot. Schließlich wurde ſie für den 
verhältnißmäßig geringen Preis von 
750 Pfund Sterling verkauft. In 
feiner zierlicher Schrift geſchrieben, iſt 
die Bibel überreich an prächtigen Klein— 
bildern und Zierleiſten. Die Kapitel— 
überſchriften, ſowie der Name Jeſu 
ſind überall mit Goldbuchſtaben aus— 
geführt. —Die Pariſer Bibel erſchienen 
1527, war auf Befehl des Cardinals 
Ximenz gedrudt und dem Bapit Yeo X. 
gewidmet. Eines der drei auf Velin— 
papier gedrudten Gremplare wurde 
1789 einem Engländer für 12,000 
Francs verkauft. Diejes Gremplar 
wurde im Jahre 1840 Louis Philippe 
von Frankreich geſchenkt und gelangte 
jpäter an feine jegige Stelle. — Die 
dritte, die Belemer Bibel, die wahr: 
fcheinlih aus dem 14. Jahrhundert 
ftammt, bejteht aus neun Yoliobän- 
den und ift auf Pergament gefchrie= 
ben. Bon Junot 1807 geraubt, fam 
fie nah Paris. Madame Junot ver— 
langte, als Bortugal die Bibel zurück— 
faufen wollte, 150,000 Francs, Lu— 
dig XVIII. gab fie indefjen, nachdem 
fie mehrere Tage beim portugiejiichen 
Geſandten in Paris ausgejtellt war, 
als Gejchent der portugieliichen Regie— 
rung zurüd. 





Wer an Rheumatismus leidet, 
ſchreibe und ich jende unentgeltlich ein Pacdet der 
wunderbarjten Medizin, die mid und mande Andere 
vollitändig curirt bat. Sie kat Leute geheilt, die 2 
Jahre mit Rheumatismus behaftet woren. 42°9441'% 

John A. Smith, Milwaukee, Wis. Dept. A. 


Die Awiebefn 


— Anfiedler, die e fi in Nord. Da- 
fota niederzulaffen entſchloſſen haben, 
fchreibt der „Nord = Dakota Pionier”, 
treffen von allen Richtungen der Wind: 
rofe ein. Im füdlichen Theile von 
Stutsman Gounty ließen fich lebte 
Woche allein 30 Familien nieder. 
Als heran, ihr Heimathslofen! Auf 
unferen weiten Prärien ift noh Raum 
für Millionen Menfchen und wer Ar— 
beitsluft hat und im Befig geſunder 
Glieder ift, der kann hier mit Spar— 
famfeit fhon vorwärtsfommen. Da- 
gegen finden Faullenzer und Tage: | 
diebe hier wie anderswo ihren Unter— 
gang. 


— Ein jhönes Beifpiel von der Zus 
thunlichkeit wilder Vögel, die eine 
freundliche Hand pflegt und füttert | 
und ein Beilpiel von dem Schafſinn 
und dem Zartgefühl eines Hundes find | 
im nächſter Nähe Newart’3 in New 
Jerſey zu beobachten. Dort hatte ein 
NRobinpaar ſchon feit Jahren ein Neft 
auf einem Baume dicht bei einem Haufe 
gebaut. Der Sturm des legten Win- 
ters brach den Baum nieder, und die 
Vögel ließen fih nun in den Banten 
eines Schlinggewächſes, das die Ve- 
randa ſchmückt, nieder. Ihr Neſt be= 
findet fich feine drei Fuß vom Fenfter. 
Die Vögel zeigen nicht die geringite 
Scheu, und felbit eine Gejellichaft, die 





plaudernd ſaß, störte die Thierchen 
nit in ihrem Brutgeſchäft. Der eif- 
rigſte Hüter der Robins iſt ein Hühner 
hund, der dem Hausherrn gehört. Als 
derjelbe jüngjt ein Kästchen, mit dem 
er fonft gut Freund ift, fi in ver— 
dächtiger Nähe des Neſtes umherfchlei- 
hen ſah, zerzaufte er demfelben das 


Tell ganz gewaltig und feither läßt er 
das Neſt nur aus den Augen, wenn er 


zu ‚einer Fütterung nad der Küchen— 
thüre geht. 





— — — — 


Einige hygieniſche Winte für wie 
Sommerzeit. 

Wir verweijen unsere Leſer auf die Ans 
zeige von Dr. Peter Fahrney in der heuti- 
gen Ausgabe unieres Blattes. 

Wenn wir es auch nicht für nothwendig 
halten, näher auf den Werth der von Dr. 
Fahrney in Chicago fabrizirten Heilmittel 
einzugehen, da diejelben den meiften unſe— 
rer eier befannt find und von ihnen hoch- 
geſchätzt werden, jo halten wir es doch für 
zeitgemäß einige Worte über Fornis Ma 
genftärfer, welcher beionders zur Sommer: 
zeit viel in Anwendung gebracht wird, zu 


neulich längere Zeit auf der Veranda | 





Staat Obie, Toledo, ’ 
Lucas County, ss 
Frank J. Chney beihwört, daß er 
der ältere Partner der Firma F. 3. Che— 
ney & Co. iſt, welche Geſchäfte in der 
Stadt Toledo, in obengenanntem County 
und Staate thut, und dad beiante Firma 
die Summe voneinhundert Dollars 
für jeden Fall von Katarrh bezahlen wird, 
der nicht durch den Gebraub von Hal’ 3 
Katarrh Kur nicht geheilt werden fann. 
Frank J. Cheney. 
Beſchworen vor mir und unter= 
ichrieben in meiner Gegenwart 
am 6. September A. D. '86. 
A. W. Gheaijon, öffentlicher Notar. 
Hall’s Katarıh Kur wird innerlich ge— 
nommen, und wirft direct auf das Blut 
und Die ichleimigen Oberflächen des Sy: 
items. Laßt Euch umſonſt Zeugnifie kom— 
men. 
3:9. Cheney& Co, Toledo, DO. 
Verfauft von allen Apothekern, Töc. 


— — 
< Siegel. > 


— — 





geblich die Leute enthauptet und ihre? 
an der Landſtraße liegen laſſen. 


Franfreid. 

— in Paris fand im lateiniichen Viertel 
zwiichen der WBolizei und Studenten ein 
Zuſammſtoß Statt, bei welcdem zwei Stu: 
denten verlegt und fünf andere in Haft 
genommen wurden. 

Nufland. 

St. Petersburg. — Die Börſenzei— 
tung jagt, daß, da das ruſſiſch-franzöſiſche 
Syndifat von China noch feine Antwort 
erhalten hat, es der rujsiichen Regierung 
angebnten hat, eine vierprozentige Anleihe 
von 400,000,000 Francs aufzunehmen, des 
ren Ertrag entweder für Gonvertirungs= 
zwecke zur Stärkung der faijerlichen Bank 
oder für Eiſenbahnen verwendet werden 


Leichen 


fönnte, 
London. — Speial = Depeihen aus 
Shanghai melden, daß hochangeftellte, 


mwohlinformirte Beamte der Anſicht find, 
eö werde innerhalb der nächiten drei Mo— 
nate zwiſchen Rußland und Japan über 
bie foreaniiche Frage zum Kriege kommen. 


Türfei, 


Konstantinopel. — Die Vertreter 
der Mächte fahren in ihren Anjtrengen 
fort, die türfiiche Negierung zu bewegen, 
eine eingehende Erwiderung auf ihre Note 
betreffs der Reformen in Armenien zu ge: 
ben, und die fremden Geſandten jind über 
den Verzug ungebalten. Der türfiiche Mi: 
nifter des Auswärtigen behauptet, nicht im 
Stande zu fein, den Gejandten darüber 
Auskunft zu geben, über welche Punkte 
die türfifche Regierung noch weiter zu be= 
rathen wünſcht, und man glaubt, daß 
dadurch die Mächte bewogen werden mö— 
gen, der türfiichen Regierung eine andere 
Note zu unterbreiten, in welcher fie inner= 
halb einer beitimmten Zeit eine endgültige 
Erwiderung verlangen werden. Das bri: 
tiiche Mittelmeergeichtwader iſt von Ale: 
randrien nah Norden abgedampft. Die 
türfiiche Regierung hat Nachricht von der 
Niederlage von zwei Inſurgentenbanden 
in Macebonien erhalten. Die Pforte hat 
Schritte getban, um alle Verſuche zu einem 
Aufftande zu unterdrücden, aber manglaubt, 
daß fich der Aufitand über ganz Macedonien 
verbreiten und daß möglicher Weiie ein Eins 
ichreiten der Mächte nothiwendig werden 
wird. 

Cuba. 


Havanna, 28. Juni. ES wird bier 
mitgetbeilt, daß bei dem Gefechte der In— 





bringen. 

Wir alle wiffen, ja haben es zu unferem | 
Leidweien vielleicht erfahren, daß gerade in 
der jetigen Jahreszeit plößlich auftretende 
Leiden wie Sholerin, Ruhr, Kolif u. ſ. w. 
häufig ihr Erſcheinen maden. Es ift Die 


Gemüſe, Obft, Beeren u. 1. w, oder zu 
plötzliche Abkühlung bei erhi *e Zuflande. 
Ein kalter Trunk, eine unreife Birne haben 
nicht ſelten ſchmerzliches und anſcheinend 
gefahrvolles Unwohlſein hervorgerufen, 
welches, wenn nicht ſofort unterbrochen 
und gelindert, die Uriache eines längeren 
Leidens war. Dede vorjorgliche Mutter 
und Hausfrau jollte daher auf ſolche Vor: 
fommmifie vorbereitet fein und ein Mittel 
dagegen zur Hand haben. Als ein treffli- 
liches Mittel gegen Nuhr, Durchfall, Kolik 
u. ſ. mw. fünnen wir aber unferen Leiern 
nach beitem Willen und mit ruhigem Ge: 
willen Forni's Magenſtärker empfehlen. 

Es iſt heute nicht unfere Mufgabe, einen 
medizinischen Artikel zu ichreiben über die 
allgemein vorfommenden Sommerfranf 
beiten und verweilen wir deshalb auf die 
Anzeige, die Näheres enthält, das jedoch 
möchten wir bemerfen, daß Forni's Ma: 
genftärfer nicht als ein ſpecifiſches Heilmit— 
tel für chroniiche Leiden des Blutes, der 
Leber oder anderer Organe des Körpeas, 
für welche Fornis Alvenfräuter-Blutbele- 
ber empfohlen wird, betrachtet werden joll, 
ſondern als ein einfaches Hilfsmittel bei 
plößlih auftretenden Unpäßlichkeiten, 
welche ichleuniger Hilfe bedürfen 

Dr. Veter Fahrney verſendet auch in die— 
jem Jahre jein fahlich gehaltenes Bamphs 
let „Sommer-Gedanfen“ koſtenfrei an Alle, 
welche darum fchreiben. Dasielbe enthält 
wichtige Verbaltungsmaßregeln während 
der heißen ‘ahreszeit und Zeugniſſe be— 
fannter Berionen über den Werth und Nu— 
ben von Fornis Magenftärfer und enthebt 
uns daher der Nothwendigfeit, weiter auf 
diefes Thema einzugeben. Alio vergeilet 
nicht, ichreibt dafür, es foitet nichts. 








Yleuefte Nachrichten. 


Ausland. 


Deutfchland. 


Holtenau.—Durd die Erploſion ei— 
nes Dampfkeſſels einer Dampfbarkaſſe des 
deutſchen Kriegsſchiffes „Kurfürſt Fried 
rich Wilhelm“ wurden ſieben Verſonen ge 
tödtet und mehrere trugen Verletzungen 
davon. Die amerikaniſchen und die —* 
rigen Kriegsſchiffe haben in Folge deſſe 
ihre Flaggen auf Halbmaſt gezogen. 


DeſterreichUngarn. 

Budapeſt. — Behufs Sicherung der 
Annahme der noch übrigen kirchen-politi— 
—** Vorlagen hat Kaiſer Franz Joſeph 
s König von Ungarn den Vorſchlag 
* ungariſchen Premierminiſters Baron 
Banffy, für die sofortige Erneuerung 
mehrere liberaler Magnaten gutgeheißen. 


Wien. — Eine aus der 22 Meilen ſüd— 
ih von Sofia in Bulgarien gelegenen 
Stadt Dubniga hier eingetroffene Deveiche 
meldet, daß neun Arbeiter auf dem Heim: 
wege von Macedonien von Baichi Bozufs 





getödtet worden jeien. Diejelben haben an= 


jes entweder eine Folge * Genuſſes von | 


jurgenten unter dem Befeble von Gomez 
mit einer Compagnie Guerillas unter 
Aguerro, die Spanier einen Verluſt von 
ı vierzehn Todten und acht Verwundeten 
| hatten, während die Inſurgenten neunzehn 

Todte auf dem Schlachtfelde ließen und bei 
ihrem Rückzuge die Berwundeten mitnah: 
men. 


China und Japan. 


Lyon. — In Hauptquartiere der katho— 
liihen Miſſion it aus Shanghai Die 
Nachricht eingetrofien, daß die Verfolgung 
der Ausländer in der chineſiſchen Provinz 
| Szhuen aufgehört bat umd daß die fais 
jerliche Negierung angeordnet bat, daß der 
an dem Eigentum der Miſſionäre und 
anderer Perionen angerichtete Schaden jo= 
fort —— werde. 


Iniand. 


San Diego, Gal,, Juni. Aus 
dem. Cocopad : Bezirke in ae Califor⸗ 
nien werden wiederum vulkaniſche Stö— 
tungen gemeldet. George Neal, ein ſo— 
eben aus jener Gegend zurücdgefehrter 
Bergmann, berichtet, daß er am Sonn: 
tage aus dem mittleren von drei Bergen, 
welche fich mehrere hundert Fuß über der 
Ebene erheben, dichte Rauchwolten empor: 
ſteigen ſah. Der Hauch erbob ſich zu 
bedeutender Höhe, und zu gleicher Zeit 
ertönte ein dommerartiges Geräuich, tie 
von einer entfernten Kanonade. Die In— 
dianer theilten Neal mit, dat Schlamm 
und andere Bulfane größere Thätigfeit 
entwideln als je zuvor. 


Boston. — Die größte und wahrichein= 
lich die ſchärfſte Linſe, welche jemals her— 
geitellt wurde, gebt jet in dem Geichäfte 
von Alvan ©. Clark & Son’s in Cam: 
bridge, ihrer Vollendung entgegen. Die 
Linſe ift für das DObiervatorium der 
Chicagoer Universität in Geneva, Wis., 
beitimmt, und ein Geſchenk des Herrn 
Merfes. Sie hat einen Durchmeiler von 
42} Soll, und wiegt fünfhundert Pfund; 
fie iſt vier Zoll arößer, als die Linie 
des Lick'ſchen Telesfopes in Californien. 








Erhielt hochfte Aus; eihnungen 
auf der Welt⸗ Ausitellung 





Das perfektefte, das gemadt wird, 
Reines Trauben Eremor Tartari:-Pulver, 
Frei von Ummoniaf, Alann oder irgend 
einer anderen Derfälihung. 

40 Zahre lang das Standard, 
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Größere Flaſchen. 


Gebe Bamilie follte eine che 
“Pain Killer” im Haufe —3*8 
erfpart einen Doktor. 

Wenn Ihnen irgend ein Unfall zus 
flögt, Sie ſich ein Gelenk verftauchen, 
fid) fchneiden oder eine Brand» oder 
Quetſchwunde davon tragen, wenn Sie 
an Krämpfen, Leibſchmerzen oder Kolik, 
Cholera Morbus, Dyfenterie oder ir⸗ 
= einer die Berdauungsorgane in 

itleidenfchaft ziehenden Unpäßlichkeit 
leiden, fo behandeln Sie ſich felbft mit 


“Dein Killer” 


Daffelbe fhafft in allen Fällen ſo⸗ 
fortige Linderung und ift, wenn man 
eine Flaſche im be hat, im Bedarfs» 
falle fter8 zur Hand. Kaufen Sie fi 
eine Flaſche und ftellen Sie biefelbe 
fo, daß fie augenblidlich zu finden ift. 
“Pain Killer ” ift der beite Hausarzt, 
den Sie ſich wünſchen können. 


Sie bekommen jett die 
Doppelte Quantität für 
Den alten reis, 25 und 
50 Gents die Flafche. 


In allen Apotheken zu Haben, 


Eines ift gewiß : “Pain Killer” 
tödtet den Schmerz. 
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Cleveland, O., Juni. Der 
Regenmacher des Weſtens, Frank Mel: 
bourne, deſſen Dienſte vor zwei oder drei 
Jahren im Weſten in ſo dringender Nach— 
frage waren, hat in unſerer Stadt jein Zelt 
aufgeichlagen. In feinen Auslaffungen über 
feine Erfahrungen als KRegenfabrifant 
räumte er ganz unverfroren ein, daß die 
ganze Geihichte Schwindel ſei und daß er 
ebenio wenig, wie irgend ein anderer Sterb= 
licher, in diejer Beziehung etwas habe leiften 
fönnen. Das amerifaniiche Volk wolle, jagte 
er, behumbugt jein und je größer derschwin= 
del ei, deito mehr Dumme fielen darauf 
hinein. Melbourne hat übrigens bei der 
Geihichte die Schafe nah Noten geichoren. 
Wenn er auch dem Himmelszelt feinen Re— 
gen zu entlocden vermocht hat, jo iſt ihm 
dafür trogdem wie weiland der Danae ein 
Regen von Soldfüchjen in den Schoß gerie= 
felt. Aber wie gewonnen, jo zerronnen, er 
bat nicht viel von der Goldernte mehr 
übrig. 

— In Denver, Colorado, wurde fürzlich 
ein Marftgärtner, Namens William Midd— 
leton, von zwei Männern aus jeinem Hauje 
gerufen, welche ihm iagten, daß fie einen 
Haftbefehl gegen ihn in Händen hätten. 
Als er auf die Straße getreten war, ſchlu— 
gen die Kerle ihn zu Boden und beraubten 
ihn um $615, die er an feinem Hemd be= 
feitigt hatte. Andere $1000, welche in der 
Meite unter dem Futter verborgen waren, 
überiahen die Räuber. Middleton ift fo 
fchwer verleßt, daß an einem Aufkom— 
men gezmweifelt wird. 

— Gin Mosquitoftihd bat den Tod der 
zwei Jahre alten Bertha Wurr, deren El: 
tern in No. 44 Mortonitraße, New Yoörk, 
wohnen, berbeigeiührt. Das Kind war von 
einem Mosquito geitochen worden. Da am 
nächiten Tage der Arm dick angeichwollen 
war und die gewöhnlichen Hausmittel 
nicht halfen, fo wurde ein Arzt gerufen und 
die Kleine endlich nad einem Hoipital ge— 
bradt. Alle Bemühungen der Aerzte, das 
Leben des Kindes zu retten, jchlug fehl und 
unter großen Schmerzen trat der Tod 
fchließlih ein. Hilfs-Coroner Huber, der 
eine Obduction der Leiche vornahm, erklärte, 
daß Entzündung des Gewebes unter der 
Haut die Todesuriadhe war. 


— In Milwaufee wurde der Arbeiter 
Jos Tomaszewski bei lebendigem Leib be— 
araben. Er war damit beſchäftigt, die Bad: 
fteine aus einem alten Brunnen zu entfer: 
nen, um dieſelben im einem neuen au ver— 
wenden. Während er um 11 Uhr Nachts 
am Boden, etwa 25 Fuß unter der Erd: 
oberjläche, die Steine loslöfte, ftürzten die 
Wände ringsum ein. Tomaszewski that 
einen Aufſchrei und war dann begraben. 
Hilfe war jofort zur Hand und aud) von der 
Polizeiftation eilte ein Patrolwagen mit 
ſechs Poliziſten herbei, die bei den Rettungs: 
arbeiten behilflich waren, indeh ohne Er: 
folg. Sobald eine Schichte Erde entfernt 
war, ſtürzten die Seiten wieder ein. Da 
vermutbet wurde, daß Tomaszewäfi in dem 
Morait am Boden des Brunnens bereits 
feinen Tod gefunden babe, jtellte man nach 
zweiſtündigem Bemühen die Arbeit ein. 
Der Berunglücdte ftand im Alter von 38 
Jahren und binterläßt eine Gattin und 
drei Kinder. 


* 
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Um den beiten Stoffwechſel, d. i. das geſunde Ergeb— 
nik geböriger Thätigfeit der Yebensiunftionen, zu 
unterhalten und ibn, wenn bemmende zer vor⸗ 
handen ſind zu befördern, mußt Du Bernard 
Hränterpillen gebrauchen, die ſicherſte, A den ange: 
ſehenſten Aerzten Europa’s längit erprobte Medızın 
um alle aus geſchwächter Verdauung und Starrheit 
der Yerer und Gedärme entitandenen Hinderniſſe des 
Wohlbefindens zu bejeitigen. Für 25 Cents bei Apo- 
thefern zu haben. 


A. U. Chamberlain’s 
Ammediate Kelief. 


Augenblidlihes Linderungsmittel. 








Ein ſtimulirendes und toniſches Miliel und eine ün- 
Ihäßbare Medizin für 
Durdfall, Rubr, rotbe Ruhr, Cholera Morbus, und 
elbft afiatiihe Cholera ın den eriten Stadien; ferner 
Ir taltes Fieber, Erfältungen, wehen Hals, Dyphteri⸗ 
t18, Gatarrb, YaGrıppe, Magen⸗Kopfſchmerz, Neurals 
te, Zahnſchmerzen, Rheumatismus, allgemeine Schwä« 
zuftände und Appetitiofigkeit. 


Es ift ein Zupgegsmuesee Mittel gegen 
Brand: und Schnittiwunden, Berrenfungen, 
Biffe von giitigen Thieren und Juſecten, 
Bienenftihe, a Sämorrhoi: 
den, Froſtbeulen u. j. w 


Preis per Flaſche 25 Ets., 50 Et3., 81.00. 
Zu beziehen von der 
MENNONITE PUBLISHING CO, 
ELKHART, IBD. 


2EMub dutzen dweiſe beftellt werden. Die Verſen ⸗ 
ung geſchieht nur per Erpreh. 
Mennonite Publisbing Co., Elkhart, Ind. 





Klamath Falls, Or. — ie| 
fünfte Beraubung der zwiſchen bier 4 
Alger fabrender Poſtkutſche innerhalb 3 
ner letzten drei Monate wurde in ber! 
Nähe des Topiy Grade verübt, mo auch 
die anderen Raubanfälle ftattgefunden bat: 
ten. Diesmal wurde ſowohl die nördlich wie 
auch die jüdlich fahrende Poſtkutſche, welche 
nicht weit von bier an einander vorbeifah 
ren, von einem Näuber angehalten. Der 
Räuber hielt die eine Kutide an und 
wartete bis etwa awei Stunden ipäter au 
die andere eintraf. Daın durchſtöberte er 
die Poſtſäcke und nahm die eingeichriebenen 
Voſtſachen heraus. H. V. Gates, ber ein: 
zige Baflagier, wurde um jeine aus $2 be: 
ſtehende Vaarſchaft beraubt. 


— In Minnejota und den Dakotas wird 
5 Grnte im nächſten Monat beginnen, 
wei Wochen früher als ſonſt, da das Ge⸗ 
Hreibe bei der günftigen Witterung ſchneller 
gereift ift. Roggen und Hafer werden in 
den eriten zwei Wochen eingebeimit werben, 
die Weizenernte beginnt in Minneſota etwa 
am 12. oder 15. Juli, in Süd-Dafota am 
18. ober 20. 


De Heiltunft wird ımmer mehr zu einer wirklichen 
Wiſſenſchaft; früher erperimentirte fie nur. Seht 3 
B. werk man, daß, um die jhredlichen Sämorrhoidal- 
Schmerzen zu lindern, nur ein erweichendes Mittel in 
den Sit des Leidens eingeführt zu werden braudt. 
Bur Bequemlichkeit der Anwendung ift dieſes iMttel in 
die geeignete Form gebracht; unter dem Namen Ana- 
kesis ift eö berühmt geworden. Die Anakesis iſt 
in allen Apotbefen zu haben. Proben frei zugefandt 
durch P. Neustaedter & Co., Box 2416, New 
York. 








Deutiche Kebrer-Bibeln 


nach 3lartin Luther, 
Folgendes ift eine Mufterfeite aus diefer Bibel. 
Römer 1. 


Der Brief St. Pauli an die Römer. 


Das 1. Kapitel. 


Eingang und Segenswunſch. Kraft des Evangeliums, 

gerecht und jelig zu machen durd) den Glauben; denn 

vor Sort ift fein Menſch unfchuldig. Dies wird ge— 
zeigt an den Heiden. 


1. Paulus, ein Knecht Jeſu Chrifti, 
berufen zum Apoftel, ausgejondert zu 
predigen das Gvangelium Gottes, 

Avg. 9, 15. 13, 2. Gal. 1, 15. 

2. Welches er zuvor verheißen hat 
durch jeine Propheten in ber heiligen 
Cchrift, Tit. 1,2. Apg. 3, 21. 

3. Bon feinem Cohne, der gebonen iſt 
von dem Samen Davids nach dem 
Feig 2 Sam. 7, 12. 

Uyd fräftiglich erwieſen ein Sohn 
Gottes nach dem Geijt, der da heiliget, 
feit der Zeit er auferftanden iſt von den 
Todten, nemlich Jeſus Chrijt, unfer 
Herr, Ebr. 1,5. 5, 5. 

Durch welchen wir haben empfangen 
Gnade und * Apojtelamt unter alle Hei— 
den, den F Gehorjam des Glaubens auf: 
zurichten unter feinem Namen, 

* Apg. 9, 15. + Rönt. 15, 18. 

Welcher ihr zum Theil auch feid, 
die da berufen find von Jeſu Chriſto, 

7. Allen, die zu Rom find, den Yieb- 
ften Gottes und * berufenen Heiligen: 
Gnade ſei mit euch und Friede von 
Gott unjerm Vater und dem Herrn 
Jeſu Chriſto. *18or. 1,2. 
J Aufs _exjte* danfe ich meinem Gott 
durch Jeſum Chriſt euer aller halben, 
+ daß man von eurem Glauben in aller 
Melt jaget. *ı8or. 1,45. +1 Theſſ. 1,8. 

9. Denn * Gott ijt mein Zeuge, wel= 
chem ich diene in meinen Geijt am 
Gvangelium von feinem Sohn, daß ic) 
+ ohne Unterlaß euer gedenfe, 

* Phil. 1,8. + Eph. 1, 16. 

10. Und allezeit in meinem Gebet flehe, 
ob ſichs einmal zutragen wollte, daß ich 
zu euch käme durch Gottes Willen. 


6. 





11. Denn mich verlanget, euch zu jehen, |i 
auf daß ich euch mittheile etwas geift= | 
licher Gabe, euch zu jtärfen; | 

RK. 15, 23. Apg. 28, 31 

12. 


Das ijt, daß ich jamt euch ge— | 


Neues Zeftament. 


tröftet würde durch euren und meinen 


Ölauben, den wir unter einander haben. 
Petr 1, 


13. Ich will euch abe ‚nicht verhalte- 
liebe Brüder, daß ich* mir oft har. 


vorgeſetzt zu euch zu fommen (bin abe 


verhindert bisher), daß ich auch unter 
euch Frucht jchaffete gleichwie unte 
a Heiden. *1 2, 18 

Ich bin ein Schuldner beide der 
Sieden und der Ungriechen, beide der 
Weiſen und der uͤndeiſen. 

15. Darum ſo viel an mir iſt, bin ich 
geneigt, auch euch zu Rom das Evan— 
gelium zu predigen. 

16. Denn ich ſchäme * mich des 
Evangeliums von Chriſto nicht; 
denn e3 ijt einerfraft Gottes, 
die da ſelig macht alle, diedaran 
glauben, die Juden vornehmlich, 
und auch die Sriechen. 

“Bf. 119, 46. F 1 Kor. 1, 18.21. 

17. Sintemal darinnen geoffenbaret 
wird * die Gerechtigkeit, die vor Gottgilt, 
welche fommt aus Glauben in Glauben; 
wie denn gejchrieben jtehet: Der Ge— 
rechte wird jeines Glaubens leben. 

8. 3, 21.22. + Hab. 2,4. Gal. 3, 11. Ebr. 10, 38, 

18. Denn Gottes Zorn vom Himmel 
wird geoffenbart über alles gottloje We— 
jen und Ungerechtigkeit der Menſchen, die 
dieWahrheitinlingerechtigkeitaufhalten. 

19. Denn daß man weiß, daß Gott 
fei, ijt ihnen offenbar; denn Gott hat 
e3 ihnen geoffenbart Ang. 14, 15. if. 17, 25.27 

20. Damit, daß Gottes unjichtbares 
Weſen, das ijt, feine ewige Kraft und 
Gottheit wird erjehen, jo man deß wahr: 
nimmt an den Werfen, nemlich an der 
Cchöpfung der Welt; alſo daß fie feine 
Gntihuldigung haben ; 3. +0, 26. Pi. 19, 2. 

21. Diemeil fie wußten, daß ein Goit 
ift, und haben ihn nicht gepreifet als 
einen Gott, noch gedanfet; jondern find 
in ihrem Dichten eitel worden, und ihr 
* underftändiges Herz iſt verfinjtert. 

* Eph. 4, 18 

22. Da fie fich für weile hielten, find 

fie zu Narren worden. 3er.10,14. 1Ror.1,20. 
13 
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Diefe Bibel, enthaltend das alte und neue Teſta— 
ment nebjt reihhaltigem Anhang und einem gül- 


denen Scha 
lange J 
von Sonnt 
Ichern, und 
begrüßt wer 
und deutlich 
Leute fie m 


stäftlein biblifcher Wiſſenſchaft, war 


ahre Gegenftand des Wunfches Taufender 


agichullehrern, Bibellefern und For— 
wird aus diefem Grund mit Freuden 
den. Die Bibel ift in großem, klarem 
em Drud hergeitellt, jo daß felbit alte 
it Leichtigkeit lejen können. Das Pa— 


pier ijt gut und dauerhaft, der Einband geichmad- 
voll, und übertrifft alles bisher Gebotene. 


No. 122, 


die wir zu $4.00 verkaufen, ift fo gut 


als die englifchen die zu 86.09 verkauft werden. 


Ausgabe ohne 


Größe 53 


No. 120. Franzöfiicher Morocco, Goldſchr 
No. 121. Morocco, einfach, Goldichnitt, 
No. 122. Morocco, ertrafein, 
band (Divinity Circuit). . 
No. 123. Levant, ertrafein, 
(Divinity Birenit)....... 


Ausgabe ohne 


Roth und Goldjchnitt, in biegfamem Ein⸗ 


Roth⸗ Goldichnin 


Apokruphen, 
x8$. 
nitt, ſtarker Dedel gerundete Eden 82.50 
balbbiegfam. — 83.00 
in bienfamem ‚Einband 
6.00 


Apokruphen. 


Gedrudt auf Neispapier (India Paper) 


No. 131x. Morocco, einfah, Goldichnitt, halbbiegfam, gerundete Eden 
PO EEIEIDR in biegfamem Einband 


No. 132x, Morocco, ertrafein, 
(Divinity Gircuit).. 

No. 133x. Lepant, ertrafein, 
(Divinity Circuit)... . ... 


Roth- -Gol 


54.00 


5.00 
dihnin in biegfamem Einband 


87.50 


Wir offeriren diefe Bibeln zu einem billigen Preis, um fie — abzu=|; 


ſetzen und auch unfern werthen Kunden die beite Gelegenheit zu bieten, 


mit geringen Auslagen eine qute Bibel 
fehr fein. Sendet alle Beitellungen an 


MENNONITE PUBLISHI 
Der Herold der Wabrbeit. 


Ein halbmonatlidhes Blatt. 

Die Circulation desſelben erſtreckt ſich auf alle men- 
nomitiihe Niederlaffungen der Ver. Staaten und Ca— | 
nadas. Es enthält Criginalartifel über verichtedene 
religibſe Themata, ſowie Predigten Gemeinichaftsneuige | 
ferten. Sonferenzberichte, Detraths- und Todesanzeigen, | 
fammt vielem Andern, das für die Unjer.gen von In— 
tereiie ift. Diefes Blatt follte in jeder ;Familıe jein— | 
follte von jedem Gliede der Gemeinschaft geleſen wer» 
den. Es ıft billiq, zuverläffig, belebrend, erinuthigend 
und ift für den Aufbau der Gemeinde von weientlicher 
Wichtigkeit. Das ältefte mennomitiiche Blatt, weldyes 
gegenwärtig in Amerifa berausaegeben wird 
Die engliiche oder die deu!iche Ausgabe ver Jahr..#1.00 
Die engliihe und deutiche ——* zulammen a an I 

eine Adreiie R . 1.50 
Eine Ausgabe für ſechs Monate... 5 
Ein Eremplar nad Deutichland Frantreich 

land ⁊c. ver Jahr. 1.24 

2 Welteite und Prediger erhalten das Blatt für 
den halben Preis 


Mennonite Publi shing Co., Elkhart, Ind. 


Ebn’s Birchengeichicht: 
au Blanbenabelenutniß der Dicnneniten, nebf A 
wularen zur Taufbandlung, Eopulation, Orbimatios 
vor Willen (Aelteſter) igern, Diaconen n.i.rm 
von Bernizmin Ebn. Bas Bus in 00m ” 
eren hat 21 Saiten und fofet nr Ref m Sy 
Mennonite Publishing Co., Elkhart, — 





um ſich 


anzuſchaffen. Die Bibeln ſind wirklich 


NG CO. ELKHART, IND. 


Rommel her zu mir, die ihr krank und 
feidend feid, ich will euch helfen! 


Laut Beichluß der legten Parlamentsfigung in Win: 
nevea. ift mir vollitändtae Freiheit in Ausübung mei 
nes Berufes als Geburtshelferin und Arzt gewährt 
worden, nun bim ich jederzeit bereit, wie bislang der 
leidenden Menichheit mit Kath und That lindernd und 
beifend zur Seite zu ſtehen. ich halte meine Sprech— 
ſtunden jeden Montag und Freita 1 von # Ihr morgens 
bis 4 Uhr nachmittags und möget ihr, die ihr mit irgend 
einem Leiden behaftet jeid, Nat bei mir holen. An den 
übrigen Wocentagen ftebe ich zu Krankenbeſuchen je 
derzeit zu Diensten, nur Sonnabends und Sonntags 
wünsche ich, meine Hilfe nicht in Anspruch nehmen zu 
wollen, es jer denn ım Falle der Not 

Auf meiner im vorigen Winter gehaltenen Studi- 
enreiie zu Gincinnati habe ich daſelbſt bei einem be= 
brühmten Arzte tbeoretiiche und vpraftiihe Belehrung 
über die Befämpfung des allgemein gefürchteten ‘Fein: 
des, des Krebſes erhalten, und vermichte ich dieſes Ue— 
bei in furzer Zeit ganz fiher. Auf gütigen Zuſpruch 


boffend, Dirs. U. st. Thieſſen. 


Antheile zu verkaufen. — 

Zwanzig Antbeile von je $50.00 in ei: 
nem qut gegründeten Geihäft. Dieie An: 
theile find garantirt, und tragen unbedingt | 
jäbrlih acht Procent Zins. Man fann 


84.00] Hafer, No. 


BEOECISCIEIEIECOSEDEDIE 


— 


Beide find bewährte Hausmittel. 


—I 














Ein wirkſames Heilmittel — — 


bei 


Forni’s 


Itlagenltärker 


Cholera-Morbus, 
Sommerfranfheit und allen gejchwächten Zuftän 
und der Eingeweide, bei Kolif, Blähungen und Sodbrennen. 


Diarrhoe, Ruhr, 


Dyſenterie, Cholera, 
den des Magens 


ift weder ein fpecififches Mittel für die verfchiedenen Krankheiten, 
welche dem Blut, den Nieren, der Galle oder der Keber entipringen, 


für welche Forni’s Alpenkräuter Slutbeleber mit 
angewandt wird, noch ein Mittel gegen Leiden chroniicher Art 


Erfolg 


fondern eine Medizin bei plöhlidy auftretenden Zrankheiten des Wagens und der Übrigen 


Verdauungsorgane. 
Magenſtärker heilend und berubigend und gehört zu den zuverläffigjten Heilmitteln, 
genannten Dorfommnifien in Anwendung gebracht werden. 

Kleinen, weicht der heilenden Kraft von Forni’s WHagen- 


der 
Rärker. 














1%] 
Rhbeumatismus, 
— 


Seiten und der 
andere 
Seitenſtechen, 


Kopfarind, 


Agenten, welche Forni’s Alpenkräuter @lutbeleber verkaufen, 
können ebenfalls Sorni's Magenltürker und Lorni’s Heil-Oel 
It keine Agentur auf dent Plabe, To wende man 


* 
* 
w 
J 


CIochto 
Flechten, 


Verrenkungen, 
Zahnweh, 
Wunden irgend welcher Art, wehe und blutende Gaumen, 
Halsweh, Entzündung der Nieren, webe Brüſte, Fieberwunden, Eczema, Hautausſchläge, 
Salzfluß, Biſſe und Stiche von Inſekten oder Schmerzen irgend welcher Art. 


Bruſt, 


— beſorgen. 
—ſich ſofort an 


& Dr. Peter Fahrney 


fteifen Gelenfen, 


$roftbeulen, 


Quetſchungen, 
Neuralgia, 


(Summercomplaint), 


Geſchwulſt, 
hühneraugen, 


112—114 &, Hhoune Ave., 


Chicago, All. 


Aus heilſamen vegetabiliſchen Beſtandtheilen zuſammengeſetzt, wirft Forni’s 


welche bei oben 
dieſer Würgengel 


Binder-Cholera 


® . 
Claym a 
RX F 
ſt ein wirkfames GEinreibungsmittel bei Folgenden Leiden: 
Büftenfchmerz, Schmerzen in den 


Geſchwüre, Schnitt: oder 
Aſthma, lahmer Rüden, 


IAEALSLSLALSE 








.Richert, M. D. 

V. ‚Mi 
Someopatiiher Arzt. 

Führe alle Arten wundärztliche Operatio 


nen aus. 


Krankheiten, 


Behandle Frauen 
ſowie Krankheite 


und des Ohres. 


Behandlung chroniſcher Krankheiten und 
Brüche eine Specialität. 
Bruch in drei Monaten zu heilen. 


13 95 12 96 


P. Richert, M. 


Goeſſel, 


Ich garantiere einen 


Marion Co. 


und Kinder— 
n des Auges 


D. 


Kans 














27 2 





Weizen. 


Stiere. 


Kühe, Bullen ꝛc............. 1,60 


Schweine. 


Weizen 


Gerite No. 


Schweine. 


Lämmer 


Minneapolis, Minn, 


Meizen 


Marktbericht. 


28. Juni 1895. 


Chicago, ZU. 


2 
Viehmarft. 


2 
Viehmarkt. 


Duluth, Minn. 
ch a IRRE TITRR —— IE TEE 


St. Louis, Mo. 


Weigen.eu......... 


Hafer, No.2 
Roggen, No. 2 


nad Belieben einen oder mehrere Antkeile| S 


nehmen. Um näbere Auskunft adrefjire: 
G.8. STOCK, Elkhart Ind. 





Viehmarkt. 


$ 3.00— 5.00 


$2.50 —5.25 
-4.60 
3.00 —5.60 
3.40 —4.95 


8.00-—- 475 
1.75— 3.00 
25.00— 30 00 
1.50— 3.25 
4,30— 4.65 

3.25 

4.75 


73 —74 


$4 60-4 90 
2.25—3.00 


 Exanthematifchen Heilmittel 





4.25—4.55 


I. D Warner, 
aut. Lake, Mlinn,, 
fauft, verfauft und vertauicht beiwegliches 
und Grundeigentbum. Bejondere Auf: 
merfiamfeit wird Anfiedlungsluftigen ge: 
widmet. Macht Geldanlagen und Anlei: 
ben für Privatleute. Schreibt Kaufbriefe 
und gerichtliche Schriftitüde. Einkaſſirung 
von Geldern und Verſicherung. Verfauft 
cultivirte und uncultivirte Farmen auf Zeit 
gegen fleine Anzahlung. 295—1’96 
Alle Fragen bereitwilligft beantwortet. 

Schriftliche Anfragen erwünſcht. 


Sichere Genelung 
aller Rranken 


durch die wun- 
derwirfenden 


(auch Baunicheidtismus genannt.) 
Erläuternde Girculare werden portofrei augefandt. 
Für den Lebenswecer, mit vergoldeten Na 
deln, ein Flacon Oleum und ein Cehrbuß, 
16. Auflage, nebjt Anhang das Auge und das 
Ohr, deren Krankheiten und Beilung durch 
die exanthematiſchen Deilmittel,. o 
Portofrei, 8.50 +50 


(rt e vortoftei 1. 2 
BE Nur einzig allein echt zu haben von 
John Linden, 


Special-Arzt der Exanthematiſchen Heilmethode. 
Difice, 410 Arcade, Cleveland, Ohio. Letter Drawer IV, 


Dean hüte jich vor Fälſchungen und faljchen 
Anpreifungen. 10'95— 996 


Das Horicon-Spinnrad. 
Patentirt.  37’94-36’95 
Diejes Spinnrad geht ohne 
Schnur, läuft leichter, jpinnt 
beſſer, iſt jchöner, bequemer und 
2% dauerhafter als andere. Preis: 
drei Dok. Beitellungen adrejjire 
LOTZ & SCHULTZ, Horicen, Wis. 


Für ein einzelnes Flacon Oleum 








Die altbewährte Holzerhaltungs » Anftrich 
farbe Garbolineum Avenarius 


verſchicken wir in Fäflern von 5, 10, 15,2 20, 3 und 50 
Gallonen fradtfrei und faßfrei an Beltellers Station. 
„Sa botın. um“ wirb verwendet zum Anftrih von 
Scheunen, Zäunen, Fenzpfoften Winbmühlen, Shin 
deldächern, Waflertrögen, @roneries, und allem Holz« 
wert über und unter der Erde Im Hübnerftall ge- 
braucht, ift e# ein Radikalmittel zur Vertilgung ter 
Hühnerläufe 20 9 —1V96 
Schreibt für Circulare und Zeugniſſe an die 
CARBOLINEUM WOOD-PRESERVING CO., 
128 Reed St.. Milwaukee, Wis, 


Shoemahers 
Gefliigel- 


Ralender 


für 1895 


ift das ſchönſte Huhnerbuch das jemals in englıfcher 
Sprade erſchienen iſt. Es ift über 80 Seiten ftarf und 
enthält mehr als 60 bübiche Bilder von Hühnern 
u. ſ. w. Das Bud) enthält außerdem einen vollftändi- 
gen Kalender, ferner werthvolle Anweijungen zur 
Derftellung des beiten Biehpulvers und Eierfutters. 
Es jagt wıe man alle gewöhnlichen Geflügelfranfheiten 
beilt, un? giebt die beiten Baupläne für praftiiche Hüh- 
nerbhäufer. Es enthält eine vollitändige Beſchreibung 
aller hervorragenden Arten echten Rafiengeflügeld und 
deren Preiie, ſowie Preiie der Eier. Das Bud) ift auf 
beitem Bapier in zwer (Farben gedruckt, und Jedermann 
follte es fih beforgen. Für 15 Etö. wird es portofrei 
an irgend eine Adrefle geiandt. 48'94-21’95 


C. C. SHOEMAKER, 
FREEPORT, ILL. 





Der Blinde ſehend. 


S Ich war zwei Kahre blind. “ag 
Anna Halder, Battle Greef, Mich. 
7 Sabre blind. 
Die Medicin heilt Starr, Fell, entzündete 
Augenlieder, wehe, trübe, hitige, laufende, 
rothe und fchwache Augen, doppelt Sehende 
u. ſ. w. Kann per Expreß bezogen werden. 
G. Mm. Ruſſiſche Katarrh-Rur 
heilt alle Arten Katarrh bis auf den Knochen: 
Katarıh. Cine Flaſche 50 Cents. Kann durch 
die Poſt bezogen werden. 
IS N. B. Briefen lege man Poſtmarken bei. 
GOTTFRIED MILLBRANDT, 
CROSSWELL, Sanilac Co., Mich, 


—8’96 


Binnerne Hemdknöpfe 
wie fie von den Mennoniten gebraucht werden, gießt der 
Unterzeichnete und jendet fie überall hin pojtfrei zu 
folgenden Pretien: 

n Groß (12 Dugend) 


Frau 





8.5 Canadiſche 

350 Poſtmarken nicht 

2 8.50 erwünſcht. 
ꝰMuͤſter auf Verlangen. Adreſſe: 


KORNELIUS D. LEMKE, 
5.95—4'96 Mountain Lake, Minn. 


Achtung Deutſche. 


est iſt die angenehme Zeit, euch eine eigene Heimath 
zu jtiften, und das zu bejonders billigen und vortheil⸗ 
baten Breiten und unter meiſt günftigen Bedingungen. 
Gutes fruhtbares Holz», Prairie- und Wiejenland, in 
Gentral Minneſota, VerN. P.R. R. entlang, zu #2.50 
bis 84.00 per Acer, und unter den folgenden Beding» 
ungen: Auf 80 Acker bezahlt der Käufer 850.00 baar, 
wenn der Handel geichlojien wird, der Reit fann in 5 
jährlihen Zahlungen abgetragen werden, und dieje 
find an oder bevor Zahlbar, und wenn die Kaufſumme 
bezahlt ift, fann fofort ein Warranty Deed gemadt 
nd überlangt werden. 

Der Boden ift ein Schwerer Humus und eianet fich be= 
fonders zum Bau von Weizen, Hafer, Gerite, Flachs 
Mais, Kartoffeln, und überhaupt zu allen Holm⸗ und 
Aehren-Producten, nebit Beeren und Gemüſe aller Art. 
Gutes, klares und geſundes Waſſer in Menge in einer 
Tiefe von 15 bis 20 Fuß. Das Klima it bejonders ges 
fund. Kirchen und Schulen allenthalben. 

Macht euch auf, jchlieht euch einer unjerer Yand-Er- 
eurfionen an und bejebt euch dieſe Yändereien; und 
wenn ihr kauft, werdet ihr es mie bereuen. 

Schreibt heute noch wegen Karten und u er 
an 


A.E. Jotnnson & Co. 


Land and Emigration Agents. 
195 E. Third St., ST. PAUL, MINN,. 


Bracket Saw Outfit. 


Mittels dieſer Säge 
& kann eim Knabe oder 
MNädchen mit für 10618, 
Holz Geld verdienen, 
Man Tann bamitArtifet 








Geld an Tan erjten vers 

Fauften Artifel zurüds 

erlangen. Man kann 

verbienen, eine große Fuß 

Säge kaufen un fönnen, und dann fann man 

Es Saden berftellen. Man kann Saden 

nahen um fein Heim zu verfhönern und hübſche 

Geſcheme für freunde. Tine ſolche Säge wird fi nicht 

nur als gemwinnbringand erweijen, jondern wird aud) ein 

anzichendes Vergnügen bereiten, weldes man fonjt nicht 

hätte. Perjonen, welde den Tag über arbeiten, fünnen 

ſich einen Ertras eBerdienit verichaffen, wenn fe 4 bends 

einige Minuten fügen. Ecidt für eine Säge und ver: 

fucht fie, es wird Euch nicht gereuen. Diefe Säge beiteht 

in folgendem; Gin Stahl-Bradet: Saw: Rahmen, Ertra 

Eägeblätter, Awl, Gonitpapier (Zeihnungen zu copi⸗ 

ten), Sandvapier, 1 Dugend Vorlogen, um Ejels, 

Streihhol bebälter Wandtaihen, Kartenkörbe etc. zu 

maden, Packet Geſcafletarien, Euren Freunden au 

geben, und genaue Gebraudsanmeilung. Alles im einer 

hübihen Schachtel verpadt und für nur 30 Cents poftfret 
durch die Pojt verjandt. 4 für $1.00. Adreſſite: 


LADIES ART CO,, Bex 1007 ST. LOUIS, MO, 








